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Die Verſchärfung
der Freiheitsſtrafen.

Der deutſche Juriſtentag hatte auf ſeiner dies
jährigen Tagesordnung ſo ziemlich alle diejenigen
Fragen aus dem Gebiete der Jurisprudenz, die im
Augenblick von „aktueller“ Bedeutung ſtnd. Auch
die Frage der Verſchärfung der Freiheitsſtrafen, die
in Geſtalt der ſogenannten „lex Heinze“ ſchon zwei
mal dem Reichstage vorgelegen hat und ihn in der
nächſten Seſſion jedenfalls wiederum beſchäftigen
wird, fehlte nicht. Dieſe Berathung wurde aber auf
den nächſten Juriſtentag verſchoben, was wir um ſo
mehr bedauern, als die beiden zum Vortrage ge
langten Referate ſich übereinftimmend zu Gunſten
der Verſchärfung ausſprachen. Darüber darf man
ſich allerdings keiner Täuſchung hingeben, daß in
juriſtiſchen Kreiſen die vorgeſchlagenen Neuerungen
keine entſchiedene Gegnerſchaft finden, aber es wäre
doch immerhin wünſchenswerth, wenn auf dem
Juriſtentage auch diejenigen Argumente, welche gegen
die Forderung ſprechen, zum Ausdruck hätten gebracht
werden können. Die erwähnten beiden Gutachten
unterſcheiden ſich allerdings in verſchiedenen Punkten
nicht unweſentlich. Landgerichtsrath Kronecker- Berlin
ſtellt ſich unbedingt auf den Standpunkt der lex
Heinze.

kriminalfſtatiſtik eine faſt unausgeſetzte und über das
Verhältniß der Bevölkerungszunahme hinausgehende
Zunahme namentlich der Rohheitsdelikte und der
Vergehen gegen die Sittlichkeit, und er beruft ſich
zum Beweiſe deſſen auf einige wenige Städte, die
aber ſämmtlich wegen ihrer ſtarken Matroſen und
Fabrikbevölkerung für eine ſolche ganz allgemein
aufgeſtellte Behauptung ſehr wenig beweiskräftig ſtnd.
Her andere Referent, Landrichter Feliſch Berlin
verſchließt ſich denn auch der Einſicht

iſt, weil ſte viel zu dürftig und lückenhaft iſt, um
auf ihr ein Urtheil aufbauen zu können. Und
wenn die öffentliche Meinung im Allgemeinen geneigt
iſt, auch ohne Zahlennachweis eine große Zunahme
der Rohheitsdelikte anzunehmen, ſo beruht das in
erſter Linie auf der Entwickelung unſeres Poſtweſens,
durch welche dem Zeitungsleſer eine fortlaufende Ge
ſammtüberſtcht über alle hervorſtechenden Strafthaten
dieſer Art aus allen Weittheilen geboten wird, die
in früherer Zeit fehlte. Auch bezüglich der Wirkungen

von Strafverſchärfungen, ſoweit ſolche beſtehen, gehen
die beiden Referenten auseinander. Kronecker beruft
ſich vor allem auf die Erfahrungen mit dem ſtrengen
Mreſt in der deutſchen Armee, die vorzügliche Re
ſultate ergeben hätten. Feliſch dagegen weiſt einen
ſolchen Vergleich zwiſchen den Wirkungen des mili
täriſchen und bürgerlichen Strafrechts zurück, weil
die Verhältniſſe, in welche der bürgerliche und der
militäriſche Sträſting nach abgebüßter Strafe zurück
kehren, grundverſchieden ſind. In Oeſterreich wo
gerade diefenigen Strafverſchärfungen, wie ſie jetzt
auch im deutſchen Reich eingeführt werden ſollen,
in Wirkſamkeit ſind, herrſchen über die Frage, ob ſie
ſich bewährt haben, ſehr getheilte Meinungen, und
nach der Ueberzeugung etfahrener Kriminaliſten haben
Ketten und Prugel und die ganze rückſichtsloſe Härte,
wit der in vergangenen Zeiten die Sträflinge be
handelt wurden, uur den Erfolg gehabt, die Zucht
häuſer zu einer Brutſtätte laſterhafter Gewöhnung
und verbrecheriſcher Geſinnung zu machen. Jm

eichstage iſt ſchon bei den Verhandlungen über die
S Heinze darauf hingewieſen worden, daß ſolche
Straſverſchärfungen als Disziplinarſtrafen, als welche

auch heute ſchon in den Gefängniſſen und Zucht
äuſern zur Anwendung kommen, durchaus an ihrem

Platze ſind, daß ſte aber als gerichtlich zu erkennen deNeben

ktrafen ſchon deshalb ſehr bebenklich ſind, weil ſte die
Arbeitskraft des Sträſtings ſchwächen, ſo daß ſte
ſtets eine Arbeitserleichterung zur Folge haben, und

daher die Ergiehung zur Arbeit breinträchtigen, auf
die gerade bet den Verübern von Brutalitätsdelikten
im Allgemeinen das Hauptgewicht gelegt werden muß.

nicht
daß mit der Statiſtik hier gar nichts zu machen

Nach ſeiner Behauptung ergiebt die Reichs

ordnete theilnahmen, polizeilich geſprengt.

Wappenſchilder beſudelt.
tigen im Reichsrath nur zu erſcheinen, um gegen die

Dienſtag den 19. September.
ee SSS

Der ganze Gedanke der lex Heinze iſt der faſt krank
haften Neigung entſprungen, welche unſere Zeit be
herrſcht, jeden ſozialen Schaden durch Polizei und
Strafvorſchriften kuriren zu wollen. Es zeigt ſich
das auch neuerdings in der Berliner Polizeiverord
nung, durch welche der Schluß der dortigen Kaffee
häuſer um 2 Uhr Nachts angeordnet worden iſt.
Man glaubt dadurch die Moral heben zu können
und wird durch das Hinausdrängen der Proſtitution
auf die Straße nur das Gegentheil erreichen. Aehn
lich wird es auch mit den geplanten Verſchärfungen
der Freiheitsſtrafen ergehen. Will man auf dem
Gebiet der Strafvollſtreckung Aenderungen einführen,
ſo fange man am entgegengeſetzten Ende an. Das
Verlangen nach Linderung der Freiheitsſtrafe für
ſolche Vergehen, die nicht einer unehrenhaften ver

brecheriſchen Geſinnung entſpringen, iſt ſchon ſeit
Jahren von freiſtnniger Seite geſtellt worden, ohne
daß die Regierung Neigung gezeigt hätte, demſelben
zu entſprechen. Heute wird der Redacter, der zu
einer Freiheitsſtrafe verurtheilt iſt, weil er im beſten
Glauben eine vielleicht in einigen Nebenpunkten un
richtige Meldung aufgenommen hat, durch die ſich
eine Behörde verletzt fühlt, genau ſo behandelt, wie
der gemeine Spitzbube, der es nur der perſönlichen
Milde ſeiner Richter zu danken hat, daß er nicht ins
Zuchthaus geſchickt worden iſt. Das iſt eine Un
gerechtigkeit, die beſeitigt werden muß und auch un
ſchwer beſeitigt werden kann, ſobald nur der ernſte
Wille kazu vorhanden iſt. Die freiſinnige Partei
wird jedenfalls auf der Forderung beharren, daß die
Frage der Strafverſchärfung nicht nur gleichzeitig mit
der Frage der Strafmilderung zur Erledigung kommt.

Politiſche Ueberſicht.
Die Ausnahmemaßregeln, welche der öſter

reichiſche Miniſterpräſtdent Graf Taaffe über
ſeine bisherigen tſchechiſchen Lieblinge verhängt hat,
haben, wie vorauszuſehen war, den Uebermuth der
Jungtſchechen keineswegs gedämpft. Jn Prag wurde
am Freitag eine Verſammlung des Clubs der jung
tſchechiſchen Abgeordneten, an welcher e

te
geordneten erhoben telegraphiſch beim Miniſterpräſt

denten Beſchwerte. Jn Thereſienſtadt und
Pilſen wurden neuerdings wieder die kaiſerlichen

Die Jungtſchechen beabſtch

Ausnahmeserordnung zu proteſtiren und dann ihre
Abſtinenzpolitik zu beginnen. Erzherzog Franz
Ferdinand wird, wie die „Pol. Correſp. erfährt,
am 14. October die Rückreiſe von NewYork nach
Europa antreten. Der Erzherzog würde über Eng

land zurückreiſen, um der Königin von England einen
Beſuch abzuſtatten Und ihr für die überaus entgegen
kommende Aufnahme in den britiſchen Colonien zu
danken. Zu den kirchenpolitiſchen Vor
lagen in Ungarn erklärten die ſächſtſchen Abge
ordneten und Verkrauensmänner in Hermannſtadt,
daß die bisher veröffentlichten kirchenpolitiſchen Vor
lagen für die Sachſen keinen Grund enthalten, ihre
Stellung zu der Regierung und der liberalen Partei
zu ändern. Die Oppoſttion hatte gehofft, wenigſtens
ein Theil der Sachſen würde gegen die Reformen
Stellung nehmen. Jn Prag fanden am Sonn
abend während des Abmarſches des 28. Infanterie
Regiments ſtürmiſche Tumulte ſtatt. Etwa
10 000 Perſonen drängten den Truppen bis zum
Bahnhofe nach und durchbrachen unter höhnenben
Rufen den Polizeicordon. Schließlich trieb die
Wache und die Gendarmerie die Menge nach der
Stadt zurück, wo dieſe mit aufgepflanztemn Bafonnet
zerſtreut wurde. Etwa zehn Verhaftungen wurden
vorgenommen

Von der ſtürmiſchen Art und Weiſe, in der faſt
die ganze franzöſiſche und ein großer Theil der
ruſſiſchen Preſſe den angeſagten Flottenbeſuch
in Toulon und ſein unmittelbares Folgen auf
die deutſchen Heeresübungen in den Grenzlanden in

1893.

Gegenwart des italieniſchen Kronprinzen für eine
völlige Verbrüderung des republikaniſchen Frankreich
mit dem „heiligen Rußland“ auszubeuten am Werke
iſt, ſcheint der Zar, wenn man gewiſſen Andeutungen
hochſtehender Ruſſen Glauben ſchenken darf, nicht
gerade ſehr entzückt zu ſein. War die Ankündigung
des ruſſiſchen Flotlenbeſuchs wirklich ein Schlag
gegen die Kundgebungen von Metz“, ſo iſt von
Seiten Englands bereits wieder ein Gegenſchlag er
folgt in dem Erſcheinen einer engliſchen Flotten
abtheilung zu derſelben Zeit in den Frankreich
zugewandten italieniſchen Mittelmeerhäfen, und
es wird dieſe Kundgebung nicht einmal als ſolche
irgendwie verhüllt, ſondern auch halbamtlich von eng
liſcher wie italieniſcher Seite gefliſſentlich be
tont. Das „ſtändige ruſſtſche Mittelmeergeſchwader
deſſen Errichtung ſich an Toulon anknüpfen ſoll, er
hält ſelbſt unter Gladſtones Regierung engliſcherſeits
ſeines ſofortige Erwiderung. Uebrigens beginnen auch
die einigermaßen vernünftigen politiſchen Kreiſe in
Frankreich, deren kaltes Blut nicht gänzlich abhanden
gekommen iſt vielleicht auch auf einen Wink von
Petersburg ſich und ihren Landsleuten zum Be
wußtſein zu bringen, daß es wie überall ſo auch hier
ein „Zu viel“ giebt, und daß man Gefahr läuſt,
ſich vor Europa und den Ruſſen ſelbſt lächerlich zu
machen, wenn man vom Tage von Toulon ab ge
wiſſermaßen eine neue politiſche Aera der Sicherheit

meint.
Der Biſchof Fava von Grenoble, der die Leichen

rede auf den franzöſiſchen General Miribel ge
halten hat, erging ſich dabei in höchſt auffallenden

politiſchen Abſchweifungen, die denn auch der Tele
graph ſofort verbreitet hat. Der Biſchof huldigt
auch bei dieſer Gelegenheit mittelbar dem ruſſtſchen
Beſuche in Toulon Und verletzt Jtalien wie England.
Er thut dies, indem er ſchlechtweg die ganze Politik
des zweiten Kaiſerreiches als ein Unglück für Frank
reich darſtellt, auch diefenigen Kriegsthaten der Fran
zoſen, die man bisher auch ſeitens der Republik zu
ben Ruhmesthaten Frankreichs zählte. Er ſchiebt

Alles auf die engliſchen und die franzöſiſchen
Freimaurer; die Erſteren ſeien daran Schuld
daß die Franzoſen die Ruſſen in der Krim bekämpft
hätten, die doch der Freundſchaft Frankreichs würdig
ſeien, und die Letzteren hätten die Bekämpfung
des katholiſchen Oeſterreichs auf dem Ge
wiſſen, wodurch man die Einheit Jtaliens
geſchaffen habe welches nun die Alpengrenze

bedrohe, den Pabſt beraubt und den Triumph
Deutſchlands 1870 herbeigeführt habe. Das iſt

etwas viel auf einmal behauptet. Was werden wohl
die franzöſtſchen Politiker zu dieſen biſchöflichen
Leiſtungen ſagen, die mit der modernen Geſchichte
des Landes ſo umgehen, als herrſchte in der Republik
bereits der Papſt als oberſter Leiter ihrer politiſchen
Geſchicke. Die „Freimaurer“ haben doch wohl aber
noch nicht völlig abgedankt in der Republik gegen
über den 30 „Ralliirten“, die bei den Wahlen mit
Mühe und Noth auf die Parole des Papſtes hin
gewählt worden ſind. Uebrigens war ganz Frankreich
wenn man von einigen Politikerei abſteht, einverſtanden
mit dem Krimfeldzuge wie mit dem italieniſch
franzöſtſchen Kriege gegen Oeſterreich 1859. Die
Klerikalen unterſchieden ſich darin nicht von den
„Freimaurern“, und dieſelbe Uebereinſtimmung fand
1870 ſtatt, als das Kaiſerreich, und hier ganz be
ſonders auf Antrieb und Wunſch der Klerikalen,
ohne Gruud den Krieg vom Zaune brach, der die
franzöſtſche Vorherrſchaft in Europa zu Fall brachte

Aus dem Sudagte kommt die Nachricht, daß der
Mahdi Abdullah zu Omdurman eine Abordnung
an König Menelik von Abeſſtnien abgeſandt hat mit
dem Erſuchen, Neutralität zu bewahren für den
Fall, daß die ſudaneſtſchen Derwiſche einen Kriegszug
gegen Aegypten machen ſollten. Der Mahdi verſprach
als Gegenleiſtung ſelbſt neutral zu bleiben, wenn
der Negus in einen Krieg verwickelt würde. Menelik
gab darauf zur Antwort, ein Krieg mit Aegypten

Und des Glücks für die Republik datiren zu müſſen



wäre ein ſo wichtiges Ereigniß, daß alle europäiſchen
Mächte daran intereſſirt wären, er müſſe alſo mit
ſeinen Freunden unter dieſen erſt berathen, ehe er ſich
in dieſer Angelegenheit entſcheiden könne.

Ueber die Revolution in Braſilien liegen
heute folgende offtziöſe Meldungen vor: Nach einem
Telegramm des „Reuter ſchen Bureaus aus Buenos
Ayres hörte die Beſchießung von Rio de
Janeiro am Mittwoch Abend auf, nachdem ſie den
ganzen Tag gedauert hatte. Die Schiffe der Rebellen
waren durch die in der Bai gelegenen Jnſeln gegen
das Feuer der Forts geſchützt. Nur wenige Per
ſonen wurden getödtet (das iſt entſchieden eine Un
wahrheit), jedoch ſind einige öffentliche Gebäude be
ſchädigt worden. Die Armee und die Garniſon der
Forts bleiben Peixoto treu. Aus Montevideo wird
gemeldet, daß daſelbſt das Gerücht verbreitet ſei, den
Aufſtändiſchen in Braſtlien würden durch Segelſchiffe
Waffen zugeführt. Nach Meldungen aus Rio de
Janeiro dauert das Bombardement fort und
verurſacht Schaden. Der Poſtverkehr iſt unterſagt.
Die Packetboote werden verhindert mit dem Lande zu
verkehren. Aus der Provinz Rio Grande
do Sul meldet eine dem „NewYork Herald“ über
Valparaiſo zugegangene Depeſche aus Rivera, daß
der aufſtändiſche Commandant die Streitkräfte des

Generals Caſtilho bei Bage in Rio Grande do Sul
geſchlagen und dabei viele Waffen erobert habe. Das
Gefängniß von Rivera ſei mit gefangenen Föderaliſten

überfüllt. Dem „New-York Herald“ wird aus
BuenosAyres gemeldet, daß die Lage in Rio de
Janeiro nach Berichten von dort ſehr ernſt
ſei. Es verlautet, Präſident Peixoto habe
Hie Küſte und die Hauptſtadt aufgegeben
und ſich mit dem ihm treu gebliebenen Theile der
Armee nach Santa Anna begeben, um dort den
Angriff der von den aufſtändiſchen Schiffen
entſendeten Landungsmannſchaften abzuwarten. Der
durch die Beſchießung der Stadt angerichte.e Schaden
ſei viel beträchtlicher als die Depeſchen der Regierung
angegeben hätten. Die Kriegsſchiffe der fremden
Mächte hätten zum Schutze des Eigenthums der Aus
länder eingreifen müſſen. Es heißt, die Staaten
Bahia und Pernambuco hätten ſich den Jnſurgenten

angeſchloſſen und ebenſo alle Forts im Hafen von
Rio mit Ausnahme eines einzigen. Es würden Vor
bereitungen getroffen, um dem Angriff des aufftändi
ſchen Geſchwaders erfolgreichen Widerſtand zu leiſten.

Aus dem Ton der in Newyork eingetroffenen
braſtlianiſchen Zeitungen ließe ſich auf den baldigen
Umſturz der Regierung Peixoto's ſchließen.

Aus Argentinien wird dem „Reut. Bureau“
gemeldet, daß die Kämpfe in Tucuman in Folge der
Bundesintervention aufgehört haben. Dagegen iſt
nach in Paris vorliegenden Nachrichten aus Buenos
Ayres die Nationalgarde in Cordova und Salta
mobiliſirt worden.

Ein Complott zur Ermordung des
nord amerikaniſchen Präſidenten Cleve
land ſoll nach einer allerdings wenig beglaubigten
Nachricht einer ziemlich unzuverläſſtgen Telegraphen
agentur vor Kurzem entdeckt worden ſein. Der
„Agentur Dalziel“ zufolge iſt am Dienſtag Morgen
von Newyorker Blättern in ExtraAusgaben die
Nachricht verbreitet worden, daß ein Sachwalter
von Militär-Penſionären aus Pittsburg ver
haftet worden ſei, ſich mit Anderen zur Ermordung
des Präſidenten Cleveland verſchworen zu haben.
Der Miniſter des Jnnern hat bekanntlich eine genaue
Unterſuchung der Penſtonsliſten veranſtaltet, infolge
deſſen verſchiedene Penſtonäre von den Liſten geſtrichen

und andere in ihren Bezügen gekürzt worden ſind.
Dieſen Umſtand ſoll nun der Sachwalter, deſſen
Name übrigens nicht genannt wird, dazu benutzt
haben, um einige geſchädigte Penſionäre aufzureizen,
Damit ſie ſtch an der Verſchwörung betheiligten.

Aus der afrikaniſchen Capcolonie ſind
Nachrichten eingetroffen, die den Ausbruch eines
Krieges mit dem Stamm der Matabeles
faſt mit Sicherheit demnächſt erwarten laſſen. Jm
Fort Victoria ſind die erwarteten Verſtärkungen an
Männern und Pferden eingetroffen. Unter den
Makalakas herrſcht große Angſt, da ſie für den
nächſten Neumond einen Angriff der Matabele er
warten. Die Beamten der Britiſchen Südafrikaniſchen
Geſellſchaft erwarten den Angriff ſogar ſchon früher.
Die Patrouille, die Rekognoszirens halber vom Fort
Victoria ausgeſandt wurde, beſtätigt die Anweſenheit
ſtarker feindlicher Kundſchafterpoſten an der Grenze.

—ÜDentſchland.
Berlin, 18. Sept. Wie aus Stuttgart ge

meldet wird, führte der Kaiſer am Sonnabend bei
Dem Manöver das württembergiſche Armeecorps per
ſönlich mit zwei Kavallerieregimentern der Süddiviſton
Unter den Augen der Kaiſerin einen Angriff gegen
den feindlichen Artillerieflügel aus. Die Manöver
ſind glänzend verlaufen. Der Kaiſer ſprach über ſie
ſeine höchſte Anerkennung aus. Um 1 Uhr kehrte
er mit dem Kronprinzen von Jtalien aus dem
Manövergelände zurück. Abends nach 9 Uhr begaben
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ſich der Kaiſer und die Kaiſerin, der König
und die Königin, ſowie ſämmtliche Fürſtlichkeiten
nach dem Bahnhof. Auf dem ganzen Wege hatte
ſtch eine zahlloſe Menſchenmenge aufgeſtellt, die die
Mafeſtäten mit nicht endenwollendem Jubel begrüßte
Die Kaiſerin beſtieg nach einer ſehr herzlichen Ver
abſchiedung vom Kaiſer, dem württembergiſchen Königs
paar, ſowie dem Prinzen von Neapel den Sonderzug und
fuhr um 9 Uhr 35 Min. nach Wilhelmshöhe ab. Um 9
Uhr 38 Min. fuhr der Kaiſer, ebenfalls nach ſehr herz
licher Verabſchiedung von dem König und der Königin,
ſowie ſämmtlichen Prinzen und Fürſtlichkeiten mit
dem Prinzen Ludwig von Bayern über München
nach Güns. Der Kaiſer und der König umarmten
und küßten ſich wiederholt. Um 10 Uhr ging der
Sonderzug des Kronprinzen von Jtalien nach
Bruchſal ab. Wie ein Telegramm von geſtern
aus Wien meldet, traf Kaiſer Wilhelm um 11
Uhr 28 Minuten dort ein und ſetzte um 11 Uhr 40
Minuten die Reiſe nach Güns fort. Der deutſche
Botſchafter Prinz Reuß und das Perſonal der Bot
ſchaft waren am Bahnhof anweſend. Die
Kaiſerin iſt geſtern Morgen kurz nach 8 Uhr in
Wilhelmshöhe eingetroffen und von den kaiſer
lichen Prinzen am Bahnhofe empfangen worden.

(Vom Aufenthalt des Kaiſers in
Stuttgart) wird gemeldet, daß bei der Paradetafel
am Freitag der König von Württemberg einen
Trinkſpruch auf das Kaiſerpaar ausbrachte, in dem
er daſſelbe von Seiten ſeines Hauſes, ſeines Landes
und Volkes und in erſter Linte ſeines Armeecorps,
welches unter den Augen des Kaiſers ſeine Tüchtig
keit bei den Manövern bewährt habe, herzlich will
kommen hieß.

„Aber nicht allein das Armeecorps, nein! das
ganze Volk jubelt Euren Majeſtäten entgegen, wie
Sie aus den ſtrahlenden Blicken und den jauchzen
den Zurufen entnehmen konnten. Sie erblicken Alle
in Ew. Majeſtät den Träger der veutſchen Kaiſer
krone, den Hort des Friedens, und in Jhrer
Majeſtät der Kaiſerin das leuchten de Vorbild
der deutſchen Frau, und ſo haben Sie Eure
Majeſtäten begrüßt und willkommen geheißen und
oft und zu aller Zeit herzlich begrüßt.
Gefühlen gebe ich Ausdruck, indem ich Sie auf
fordere, mit mir einzuſtimmen in den Ruf: Se.
Majeſtät der Kaiſer, unſer oberſter Kriegsherr, und

Jdhre Majeſtät die Kaiſerin leben hoch!“
Der Kaiſer dankte u. a. in folgenden Worten

„Die Stuttgarter und ich, Euer Majgeſtät, ſind
alte Bekannte, und ich habe unter den verſchiedenen
Gelegenheiten die Möglichkeit gehabt, zu beobachten,
in wie warmer und herzlicher Weiſe das württem
bergiſche Volk an ſeinem Königshauſe und auch
am Reiche hängt, ſei es bei Veranſtaltung froher
Feſtlichkeiten, ſei es auch unter dem Ausdrucke
tiefſten Schmerzes über einen heimgegangenen ge
liebten Souverän. Stets hat das württembergiſche
Volk der hohen Eigenſchaft entſprochen, deren ſich
dereinſt ſchon ein großer Vorfahre Euer Majeſtät
rühmen konnte, daß er überall, wo es ſei, ſein
Haupt getroſt in den Schooß ſeiner Unterthanen
legen könne. Der heutige Tag hat aber zu gleicher
Zeit den bewehrten Theil der württembergiſchen
Söhne vor unſeren Augen vorbeiziehen laſſen, und
es erfüllt mich mit hoher Freude, daß das rück
haltlos beifällige Urtheil meines hochſeligen Herrn
Großvaters von damals von mir heute an der
ſelben Stelle hat wiederholt werden können. Jch
wünſche Euer Majeſtät und dem württembergiſchen
Armeecorps von Herzen Glück zu dem heutigen
Tage. Das Corps ſteht auf der Höhe der Aus
bildung und wird auch ſo bleiben, dafür ſorgt der mili
täriſche Sinn und Eifer Euer Majgeſtät, Jhrer
Generale und Offiziere. Das Corps ſteht in dem
Kranze der Armeecorps, die zum Schutze des
Deutſchen Reichs, zum Schutze des europäi
ſchen Friedens, ſtets gewärtig ſind, glänzend
da. Jch hoffe und wünſche, daß zu allen Zeiten
dem Corps dieſe herrlichen und guten Eigenſchaften
bewahrt bleiben mögen. Ich trinke auf das Wohl
Eurer Majeſtät, Jhrer Majeſtät der Königin, des
geſammten Hauſes und aller württembergiſchen
kampferprobten Söhne, die alten wie die jungen
Hurrah! Hurragh! Hurrah!“

(Eine Sitzung des Staatsminiſte
riums) findet Montag ſtatt. An derſelben wird
auch Herr Miquel, der Tags zuvor in Berlin
eintrifft, theilnehmen. Es ſollen dabei Vorlagen für
den Bundesrath zur Berathung kommen.

(Der neue Reichsſchatzſecretär) Graf
von PoſadowskiWehner iſt zum Bevollmächtigten
zum Bundesrath ernannt worden.

(Prof. Hänel) in Kiel hat den Charakter
als Geheimer Juſtizrath verliehen erhalten.

(Ueber den Sachverſtändigen Beirath)
der den deutſchen Delegirten zu den Handelsver
tragsverhandlungen mit Rußland beigegeben
iſt, bringt die „Nordd. Allg. Ztg.“ Mittheilungen,
die den Glauben entgegentreten ſollen, als ob die
Regierung bei den früheren Verhandlungen nicht ge

Dieſen

nügend informirt geweſen ſei. Durch die im vor en
Jahre im Reichsamt des Jnnern veranſtaltete Enquete
ſei eine ſichere Grundlage für die Verhandlungen
gewonnen worden. Sofern ſich aber bei der dem
nächſtigen Fortſührung der Verhandlungen Zweifel
herausſtellen könnten, wie weit es möglich oder ge
boten ſei, in beſtimmten Punkten eine Modifizirin
jener Grundlage eintreten zu laſſen, habe man
für nützlich erachtet, ſofort auf das Urtheil kompente
Sachverſtändigen zurückgreifen zu können. Darum ſeien
die Bundesregierungen, die induftriellen Vertretungen
der deutſche Handelskag und der deutſche Landwirthſchaſts

rath zur Delegirung von Sachverſtändigen eingeladen
worden. Die ſollen aber erſt kurz vor Beginn der
Verhandlungen einberufen werden und es wird dann
durchaus in dem Belieben der Unterhändler ſtehen
zu welcher Zeit und inwieweit ſie die Sachverſtändigen

befragen wollen. Die „Poſt“ ergänzt dieſe Er
klärung durch die Meldung, daß der Sachverſtändigen
Beirath keinen anderen Zweck habe, „als in konkreten
Fällen die Möglichkeit zu geben, durch Befragung von
Sachverſtändigen feſtzuſtellen, ob ein von ruſſiſcher
Seite gemachter Vorſchlag als ein ſolcher anzuerkennen

ſei, bei dem es der deutſchen Arbeit überhaupt noch
gelingen möchte, nach Rußland hineinzukommen.“
In Regierungskreiſen ſcheint man darnach verſtändiger
Weiſe die Erwartungen, mit denen man in vie jetzigen
Verhandlungen hineingeht, nicht allzu hoch zu ſpannen,
ſondern das Ziel im Auge zu haben, wenn nur eben
möglich, zu einer Verſtändigung zu gelangen.

(Geber die „konſervativen Dema-
gogen“) ſchreibt die „Nordd. Allgem. Ztg.
„Wie verſchieden immer unter ſich die Demagogieen
ſein mögen, welche in letzter Zeit mit einem kon
ſervativen“ Aufputz und Franzenbeſatz
aufgetreten ſtnd, um denjenigen Theil des Publikums
welcher in Farben und Abzeichen das Weſen der
Sache zu erblicken glaubt, über ihre wahren Ziele
und Beſtrebungen irre zu führen, in einem
Punkte ſtimmen ſie alle überein: Recht und Anſehen
der hiſtoriſchen Jnſtitutionen, auf welche ſich Recht
und Anſehen der ſtaatlichen Obrigkeit gründet, kommen
für alle dieſe Aufwiegler gar nicht in Betracht, ſind
für fie einfach nicht vorhanden. Höchſtens, daß die
ſogenannte „chriſtliche“ Spielart der ſozialen Dema
gogie ab und zu noch Anlaß nimmt, an den Beſtand
einer evangeliſchen Landeskirche zu erinnern, welche
es vor der Hand auch noch in der Stadt chriſtlichen
Gemüthern ermöglicht, außerhalb der Bierkneipe und
der öffentlichen Tanzſäle religiöſe Erbauung zu finden.

(Auf eine Reform des Militärſtraf
prozeſſes) iſt noch immer keine Hoffnung, da, wie
es in einer Mittheilung der „Vofſ. Ztg.“ heißt, „die
Neigung der Reichsregierung zu einer Reform in
keiner Weiſe Schritt mit Stimmung und Wünſchen
der öffentlichen Meinung hält“. Das Hinderniß iſt
Preußen, welches zu einer reichsgeſetzlichen Ordnung
der Materie ſehr bereit iſt, wenn die verrotteten
Grundſätze ſeines Militärſtrafprozeſſes dabei zu Grunde
gelegt werden, worauf aber Bayern ſich nicht einläßt,
weil es verſtändiger Weiſe ſein erprobtes Verfahren

mit Oeffentlichkeit und Mündlichkeit nicht preisgeben
will. Die Hartnäckigkeit, mit der ſich die preußiſche
Militärverwaltung einer Forderung widerſetzt, in der
das geſammte Volk mit alleiniger Ausnahme der
ultraregktionären Elemente einig iſt, gehört mit zu
jenen Unbegreiflichkeiten, die in weiten Kreiſen der
Bevölkerung die Abneigung gegen den Militarismus
großgezogen haben. Sie erinnert ſtark an die „Juſta
ment nicht“ Politik, die in Deſterreich zu trauriger
Berühmtheit gelangt iſt. Graf Caprivi hat einmal
geſagt, daß die Regierung alle Maßnahmen auf ihre
Wirkung auf die Sozialdemokratie prüfe. Den Grund
ſatz kann man nur billigen er hat nur den großen
Fehler, in der Praxis nicht befolgt zu werden. Der
Reichstag aber wird nach ſeinem Zuſammentritt alt
allen Kräften den Kampf gegen eine Einrichtung
wieder aufzunehmen haben, die mit dem Geiſte unſerer

Zeit unvereinbar iſt.
Die Antiſemiten unter ſich.) Gegen

Liebermann von Sonnenberg hat der Vorſtänd
des deutſch ſozialen Vereins in Leipzig eine Broſchüre
herausgegeben, in welcher dem Genannten zum Vor
wurf gemacht wird, daß er durch die Art ſeines
Auftretens den Antiſemitismus in der öffentlichen
Meinung Leipzigs ſchwer geſchädigt habe. Drr
Antiſemitismus habe ſich von den Skandalen, die
Liebermann von Sonnenberg im Februar 1392 plan
mäßig herbeigeführt habe, bis heute noch nicht wieder
erholen können. Der Genannte ſei bei dieſer und
bei anderen Gelegenheiten zur Durchſetung ſeiner
Abſichten ſelbſt vor der Verletzung des allergewöhn
lichſten Anſtandes nicht zurückgeſcheut. Hunderte r
gut antiſemitiſch geſtnnten Perſonen, welche ein T
artiges Benehmen ſelbſt an dem hochverdienten un
bisher hochverehrten Parteiführer für unzuläſſtg halten
hätten ſich von der Theilnahme am Reformverein s
und der Partei gänzlich wieder zurückgezogen n
das von Herrn von Liebermann gegebene Beiſp
ſcheine eine ſehr ungünſtige Einwirkung auf die ne
an ihm feſthaltenden Perſonen zu äußern.



ein S., Preußerſtr. 8 a; eine unehel. T., dem

eine T., Margarethenſtr. 6.

Leere Literfasehen

n vermvermiethen. Zu erfragen
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Kirchen und Familien Nachrichten.
Dom. Getrauet: der Mühlenwerk-

führer Clemens Ebert mit Frau Auguſte
Emma Selma Hemmann. Beerdigt: die
zweile T. des Fabrikarbeiters Kettnitz; ein
ünehel. Sohn.

Stadt. Get auft: Ernſt Walter, S. des
Mehlhändlers Zieſche. Beerdigt: die
einzige T. des Schriftſetzers Feldrapp.

Gottesackerkirche. Donnerstag
ben 21. September, nachmittags 5 Uhr,
Gottesdienſt. Prediger Bornhak.

Neumarkt. Getauft: Oscar Hermann,
S, des Handarb. Kühn Johann Carl, S. des
Maurers Frauendyrf; Marie Emilie, T. des
Handarb. Wolf; Marie Martha, T. des Hand
arbeiters Dreſe; Martha Ling, T. des Handarb.
Keck. Beerdigt: die jüngſte T. des Ge
ſchirrführers Kohla (Werder).

Altenburg. Getauft: Anna Gertrud,
T. des Poſthülfsſchaffners Graul; Hermann,
S. des Handarbeiters Boye; Fritz, S. des
Drehers Rohr Guſtav, S. des Maurers
Hildebrandt. Getrauet: der Mechaniker
Friedrich Hermann Linke mit Frau Friederike
Emma geb. Rauwald. Beerdigt: den
14. September die Ehefrau des verſtorbenen
Poſtſchaffners Merzdorf; den 18. die Ehefrau
des General Commiſſions-Secretärs Wörmann.

Volksbihliothel. hen rRathhaus.

TodesAnzeige.
Allen Freunden und Bekannten die traurige

Nachricht, daß unſer lieber Sohn Hermann
in ſeinem 17. Lebensjahre nach langem ſchweren
Leiden Sonntag früh 6 Uhr entſchlafen iſt.
Dies zeigen tiefbetrübt an

die trauernde Familie Uhrentwaut-
Die Beerdigung findet Dienſtag Nachmittag

4 Uhr vom Trauerhauſe, Kurzeſtr. 4, aus ſtatt.

Civilſtandsregiſter der Stadt Merſeburg
vom 11. bis 17. September 1893

Eheſchließungen: der Handarbeiter
Wilhelm Hermann Schunke mit Wilhelmine
Anna Eichardt, Kurzeſtr. I1; der Mechaniker
Friedrich Hermann Linke mit Friederike Emma
Rauwald, Dammſtr. 7; der Mühlenwerkführer
Clemens Ebert mit Auguſte Emma Selma
Hemmann, Neumarkt 68.
Geboren: dem Büreau Diener Frömmig

ein S., Burgſtr. 14; dem Fabrikant Blanken
burg ein S., Halleſche Str. 36a; dem Maurer
Böhme eine T., Marienſtr. La dem Dachdecker
Langbein eine T, Vorwerk 5; eine unehel.
T. dem Handarbeiter Nerger ein S., Poſt
ſtr. 7; dem Schloſſer Ludwig eine T., Roſen
thal 10; dem Uhrmacher Hellwig ein S., Breite
ſtr. 7; dem Handarbeiter Ziegenhorn eine T.,
Schmaleſtr. 6; dem Maurermeiſter Günther

Fabrikarbeiter Meißner eine T., Neumarkt 58;
dem Metalldreher Pommer ein S., rother
Brückenrain 2; dem Zimmermann Brettſchneider

Geſtorben: des Fabrikarbeiters Kettnitz
T 2 J. verl. Friedrichſtr. 2; des Schrift
ſeters Feldrapp T., 5 M., Sand 22; des
verſt. Poſtſchaffners Merzdorf Wittwe geb.
Schöbel, 61 J., Hälterſtr. 10; des Schuhmachers
Peſtel todtgeb. S, Kreuzſtr. 3; der Rentier
Gautzſch, 74 J. Teichſtr. 7a; des Kgl Gen.
Lom.Seer. Wörmann Ehefrau geb. Rieſchick,
50 J., Lindenſtr. 4; des Brauers Kunze T.
3 M. Friedrichſtr. 3.

Amtliches.
Jm Oetober er. beginnt ein neuer Curſus

in Handfertigkeits- Unterricht (Tiſchlerei
und Schnitzerei). Schüler, die daran theilzu
nehmen beabſichtigen, wollen ſich bis Ende
dieſes Monats bei dem Lehrer Herrn Wienecke
melden. Schulgeld pro Monat 1 Mk., prae-
Anmerando zahlbar.

Merſeburg, den 15. September 1893.
Der Magiſtrat.

Das ausNuteraltenburg Nr. 11 ſoll recht bald unter
günſtigen Bedingungen verkauft werden.

Näheres bei Wrteci. N. um.
Zwangsverſteigerung.
Mittwoch den 20. d. M vormittags

40 Hhr, verſteigere ich im „Caſino hierſelbſt
1Sopha, I Kleiderſecretair u.
KWäſcheſecretair.

Merſeburg, den 18. September 1893
Wange tz, Gerichtsvollzieher

v Das mir gehörige Weinberg 7 hier ge.
ene Grundſtück mit Thoreinfahrt und
Stallung, bin ich willens ſofort unter den
Ainſtigſten Bedingungen zu verkaufen.
Richard Wiegand, an der Stadtkirche 2.

Ein großer Oleander
t billig zu verkaufen. Zu erfragen in der
pedition dieſes Blattes.

Otto CIagse-
g. Eine freundliche Wohnung 2 Stuben

mmer u. Küche, für 40 Thaler per 1. October

grosse und Kleine Rester billig
und beſonders billig berechne.

Lager Geraer Kleiderſtoffe.
Durch perſönlichen Einkauf in Gera war ich in der Lage einen Poſten

Bee WanneMarienſtraße 1 part.

einzukaufen, welche nach Gewicht abgebe

Grosse

und Silber-Gegenständen zu Massow,
die mit 90

vwanar garantirt
sind.

oder Geld nehmen.
Original Loose à 1 11 Stück
und versendet das mit dem Alleinverkauf

Loose betraute Bankgeschäft

Carl Heintze,
oder unter Nachnahme.

Am 20. und 2B. October 1893.

Yörloosung Von Gohd

Jeder Gewinner Kann den Gegenstand

10 M. (Porto und Liste 20 Pf. extra) empfiehlt 900

Berlim W., 500
ter C Ines

Die Loose versende ich auch gegen Briefmarken

Verloos ung lcam-
CGew. Werth baar

J a 50 000 45 O I.A à 2 G 223a à 10 000 2 Oa 506 9 0003 à 4006 10 8004 à 3000 n 805 à 2090 960019 a 11900 90060
20 à 50 9000für 50 à 390 A3 500à 20 18 000der 200 à 100 18 0660

300 à S 43 500à 20 2 000à 19 90004000 à 5 18 000G baar e 0 M
über 950 Bildertafeln und Kartenbeilagen.

fede Buchhandlung

v 5 S Soeben erscheint
in 5. neubearbeiteter und vermehrter Auflage O

272 Hefte 77 Bände Stn ar.u 50 F. 9 217 Bän 0 gebunden S
u S zu 70C Probehefte und Prospekte gratis dureh

Verlag des Bibliographisehen Instituts, Leipzig.

10,000 Abbildungen, Karten und Pläne

kauft man,u

in

Sunt ausgeführt.

Nur wirklich Junse Nähmaſchinen
wie tauſendfach anerkannt, am beſten und

billigſten und unter winnen fachmänniſcher Garantie

Nähmaſchinen-Sperial- Geſchäft
von BRaar, Markt Nr. 3.

Reparaturen an allen Nähmaſchinen werden von
mir ſelbſt in eigner Werkſtatt wie bekannt willig und

Die vielfach billig angebotenen Berliner Nähmaſchinen habe von jetzt ab zum
Vergleich am Lager und gebe ſolche für 55 Mark ab.

em

Mark 7000.
als HypothekenDarlehn 40 unter der Hälfte
der Taxe per I. October er. geſucht. Offerten
abzugeben unter S. W. i. d. Exped. d. Bl.

Ein Logis iſt zu vermiethen und zum 1.
October zu beziehen. Preis 38 Thlr.

Wagnerstr. 2.
Eine freundliche Wohnung von Stube,

Kammer, Küche mit verſchließbarem Corridor
nebſt Zubehör und Waſſerleitung per 1. October
zu vermiethen Bismarckſtraßze 1.

Ein Paar kleinere und ein Paar mittlert
Familien Wohnungen zu vermiethen

Saalſtraßze 18.

Gotthardtsſtraße 33
iſt die 1. Etage zu vermiethen und 1. Januar
oder ſpäter zu beziehen.

Erſte Etage mit Garten per I. Januar 1894
zu vermiethen gr. Ritterſtraßze Nr. S.

Eine freundliche Wohnung von 3 St., K.,
K. und Zubehbr, ſofort zu vermiethen, per
1. October zu beziehen.

Zu erfragen in der Expedition d. Blattes.
Eine möblirte Wohnung zu vermiethen

Markt Nr. 16.

Zwei Schlafftellen
offen Samckl Nr. 18.
Zwei freundliche Schlafſſtellen
offen. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Freundl. Schlafstelle
offen Burgstrasse 40.

2 gut möhlirte Zimmer
zum 1. October geſ. Off. mit Angabe des Preiſes
sub N. W. lagernd Hauptpofſtamt hier.

Ein alleinſtehender mittlerer Beamter ſucht
zum 1. October er. ein anſtändiges Logis mit
ganzer Penſion. Preis Angabe und Logis

ſchrift „Penſton“ die Exped. d. Bl.

Feinſtes

Rächeavcl Scehurig,
Seitenbeutel 6, 1 Treppe

Beſchreibung erbittet unter Couvert mit Auf Dr. Betaus Selbethevahrung.

Makulatur
in großem und kleinem Format hält in ab
gewogenen Päckchen zu 5 und 10 Pfund vor

räthig Th. Rössmer,Buchdruckerei, Oelgrube 5

Vaſeline-GoldCreamSeife,
mildeſte aller Seifen, beſonders gegen rauhe
und ſpröde Haut, ſowie zum Waſchen und
Baden kleiner Kinder. Vorräthig: Packet
3 Stück 50 Pf. bei V. Cuurtze, Apotheker

Constantüim ecker,
BIöbelfabrikK, Stolp (Pommern),

empfiehlt Ausſtenern zu Fabrikpreiſen.
Specialjtät: Gothiſche Speiſe-
Zimmereinrichtung und altdeiſche Möbel, auch
Polſterwaaren. Zeichnungen auf Verlangen freo.

Thonaufsatze,
ſowie Krgatz theile derſelben em
pfehlen billigſt

Gebr. Wiegand.

Ein wahrer Schatz
für die unglücklichen Opfer der Selbst
heſleekung(Onauie)u. geheimen
e rifungen iſt das berühmte

erk:

80. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 Mark.
Leſe es Jeder, der an den ſchrecklichen
Folgen dieſes Laſters leidet, ſeine auf
richtigen Belehrungen retten jährlichSanſende vom ſichern Tode. Zu J

beziehen durch das Verlags- Magazin
M in Leipzig, Neumarkt 34, ſowie durch

Kindernährzwieback
nach ärztlicher Vorſchrift bereitet, empfiehlt

Gustav Schönberger un
Speiſelartoffeln

liefere centnerweiſe frei Haus

Bd. Iauss.
Flechten.

Seit langen Jahren litt ich an der Flechte
und habe die hervorragendſten Aerzte und alle
nur erdenkliche Medizin und Salben vergebens
dagegen gebraucht. Jetzt bin ich Gott ſei
Dank gründlich geheilt, und zwar durch
das in der Schrift „Die Flechten“ verordnete
billige Heilverfahren.

Dortmund, 7. Juli 1899. Frau Heike,
Zu beziehen à I Mk. durch Ed. Padberg,
VerlagsBuchhandlung, Dortmund.

Prima amerikaniſches

PetroleumS Liter 18 Pf.
Carl Schmidt

Unteraltenburg 59.
Rindfleiſch Verkauf.

MdCearrl Emnk,e,
Annenſtraße Nr. 14.

Jeder Leſer dieſes Blattes
ſollte neben unſerem Blatte auch die hoch
intereſſante „Thier Börſe“, welche in
Berlin erſcheint, halten. Man abonnirt
auf dieſelbe

nur bei der nächſten Poſtauſtalt,
wo man wohnt,

und erhält für vierteljährlich nur 90 Pf.
frei in die Wohnung jede Woche Mittwochs:

H die Thierbörſe,
2) die Kaninchenzeitung,
3) die internationale Pflanzenbörſe,
4) die Naturalien und Lehrmittel

börſe,
5) den landwirthſchaftlichen und in

duſtriellen CentralAnzeiger,
6) das Jlluſtrirte Unterhaltungsblatt

und 7. jeden Monat einen ganzen Bogen
(16 Seiten) eines Werkes auf dem Gebtete
des Thier- oder Pflanzenreichs. Augen
blicklich erſcheint das Hühnerbuch; daran
ſchließen ſich das Kaninchenbuch,

das Buch der Hunde, das Tauben
buch u. ſ. w., ſo daß jeder Leſer im Laufe
der Zeit eine vollſtändige Bibliothek gratis
erhält.

Die Thierbörſe mit ihren vielen inter
eſſanten Gratisbeilagen iſt ſomit

ein dentſches Familienblatt
im wahrſten Hinne des Wortes.

Wer während eines Quartals beſtellt
verſäume nicht, auf der Poſt zu ſagen:
„Jch beſtelle die Thierböbrſe mit Nach
lieferung.“ Dafür nimmt die Poſt 10 Pf.,
aber man erhält dann auch alle im Quartal
bereits erſchienenen Nummern vollſtändig
nachgeliefert. Die Poftanſtalten ſind ver
pflichtet, jeden Tag im Jahre, während der
Schalter geöffnet iſt, Beſtellungen entgegen
zunehmen.

Inſerate aller Art haben bei der ſehr
großen Verbreitung durchſchlagenden Erfolg.

Deutſche
Jrauen- Zeitung.
Wöchentlich 3 Nummern Und monatlich 4 Unter
haltungsblätter für junge Mädchen und die
Kinderwelt, vierteljährlich eine Kochbuchbeilage

in Buchform, verbunden mit

Jlluſtrirter Moden-Zeitung,
monatlich 2 achtſeitige Nummern und 1 Schnitt

muſterbogen.
Viele belehrende und unterhaltende Artikel über
Alles, was das geſammte Gebiet der Frauen
thätigkeit in der Familie und im Erwerbs

leben berührt.
Gediegenes Feuilleton, großer Sprechſaal

Koſtenloſe Stellen Vermittelung
durch Jnſerate für alle beſſeren Stellen des

g. h e menie eine klareGinzige Frauen Zeitung, üeehe
über den heutigen Stand der Frauenbewegung
bringt, und dieſe Beſtrebungen, ſoweit ſie ge
mäßigter und berechtigter Natur ſind, energiſch

unterſtützt.

Preis vierteljährl. nur Mk. 1,50
frei ins Haus Mk. 1,75.

Beſtellungen bei ſämmtlichen Poſt
auftalten.

Inſerate pro Zeile 30 Pf.
Probe Nummern durch H. Jenne's Verlag,

Coepenick. Berlin.

empfiehlt

Am Freitag Abend von Leung nach Merſe
burg ein Kinder Regenſchirm verloren.

Gegen Belohnung abzugeben
Oberbreiteſtraßze 4.

jede Buchhandlung

t gun der Reitbahn Nr. 2.



Gasmotoren- Fabrik Deutz,
Verkaufsstelle Leipzig, Bahnhofstr. I9.
m 40000 Masehinen in Betrieb.
Otto's neuer Ventülmotor,

grösste Rinfachheit,
geringster Gasverbraueh, geringster Oelverbrauch,

Otto's heuer Petroleummotor Gampenpetroleuw).
Preislistep, Zeugnisse, Kostenanschläge gratis und franco.

Abonnements
ſämmtlicher Zeitſchriften er. nehmen ent
gegen Otto Schultze Sohm.

Formulare zu
„Zoueg Jnhaltserklärungen,
für Poftſendangen nach dem Auslande, hät!

vorräthig die Buchdruckerei von
Th. Rösemer, Oelgrube Nr. 5.

Terpentin- und Salmak-
Schmierseife

in ſchöner gekörnter Waare a Pfd. 25 Pf.
empfiehlt

Richard Schurig,
Oberbreiteſtraßze 4.

ff. Magdeburger Sauerlohl

empfiehlt Otto Olasse.
Mittwoch ſruh ſriſchen Schelſſiſch,
neuen Magdeburger Sauerkohl,

echte Frankfurter Würſchen,
Kieler Speck Zücklinge,

friſchen geräucherten Aal und
Aal in Gelée,

lebende Suppen- Frebſe
eppfeht G. L. Zimmermann

Gediegener
Kleſderstoff,

CGhevio! Nelson,
Kleid 6 Atr. zu 9 M.,

offerire als besonders preiswerth.

Adolf Schäfer

Der Stenerfeldzug
im Reichstage
und die Aen ahlen
zum preußiſchen Landtage

erbffnen im werren Quartal die neue
politiſche Saiſon

Ueber die Wahlbewegung und die Steuer
verhandlungen berichtet am ſchnellſten und zu
verläſſigſten die

„Freiſinnige Zeitung
begründet von Eungen Richter.

Man abonnirt bei allen Pofſtanſtalten
Deutſchlands auf die Freiſinnige Zeitung(Nr. 2317 der Poſtzeitungsliſte)

pro IV. Quartal I893für 3 Mark 60 Pfennig
Neu hinzutretende Abonnenten erhaten S

gratis gegen Einſendung der Poſtquittung an
die Expedition Berlin Zimmerſtr. 8
vie nach im September erſcheinenden Ausgaben
der „Freiſinnigen Zeitung“, ſowie den Anfang
der feſſelnden Novelle „Die Frau eines Dichters“
von John Paulſen.

Hausfrauen!
Aus altem Wollabfall, Strümpfen, Garn 2e

werden nene Damenkleider und Mantel
en angefertigt.

Muſter und Annghmeſtelle bei

n eNoch großer Vorrath

Bettfedern
in allen Preislagen.Meſehinn Agte.

in Tr ſie e Merſe
burg Dienſtags nicht mehr
zu ſprechen

Dr. Danckert, Halle aſs,

Stahlpflüge mit gold. MedailIe.
Die besten gr. u. Kl. Breisehaarpflüge zu Tauſenden im Gebrauch lieferte

unter andern Andreſſen an folgende Herren:
15 Stek. Ob.Amtm. Behrendt, Resen. 10 Stck. Amtsrath Sauberlich, Gerlebögk.
6 Gutsbeſ. Berodt, Barkhorst. 10 Stck. Rittergutsbeſ. Säuberlich, Gröbzig.

14 Rittmſtr. Hertwig, Gosek. 66 G. Schreiber Sohn, Nordhausen.12 t Rittergutsbeſ. Rothe, Trebnitz. 40. Rittergutsbeſ. v. Vnrugk, Melpin.
14 Dom.-Pächter Richter, Bläsern.! 10 Ob. Amt. Mahnschaffe, Warsleben.

St S E SWriülIs auf Wunſch ohne Hebelketten mit pat. selbstthätigen Kastenregulator.

Breitsämmasehimem.
Locomobilem, Gas- und Petrolmotorem.

War Dres en. Stiſten- und Breitdresch-System von 2500 Mk. an.
Dampfgöpel von 1600 an.

Göpel- Dresehumz- Stift und Breitdrescher.
KLartoſſelgraberbewährte Construction mit guten Referenzen.

Schrotmühlen 75, 120, 140, 225, 315,
Beld Walzem Wggem.

Häcksel-Rüben-Schneider, Kartoffelquetschen, Pumpen-, Vieh- und Last-Wagen,
Getreidereinigungsmaschinen, Trieure, ete, liefert in bekannter, guter Aus

fährung, giebt event. auf Probe.

Halle a, S.A. A.Sind auch gebraucht vorhanden.

350.

h nNeues Special-Reste-Geschäft,
S Unterzeichnete erlaubt ſich einer geehrten Damenwelt die ergebene Mit

theilung zu machen, daß ihr von einem der größten Häuſer der Manufacktur
Branche der alleinige Verkauf in allen

8 e Resten evon deutſchen u und franzöſiſchen

Kleiſderstoffenübertragen a
S Durch enorm müecdwüge Preiſe, Fetig wechſelnde reiche Auswahl
h wirklicher Neuheiten hoffe ich mir bald die Gunſt der geſchätzten

Damen zu erwerben.
Jndem ich um gütigen Beſuch bitte, bemerke ich, daß der Verkauf be

Hochachtungsvoll

Frau Meciwige Kostorz,
weiße a e I. Et.

4 gonnen hat.

un Amfertigungvon Geſellſchafts Toiletten,

Haus- und Strassen-Costümen
empfiehlt ſich

Bücamneen Wenn
Teichstrass e Nr. I.

66866068666666666666666866

Gesangunterricht
ertheilt Glara Schumann,

Schülerin W v UngerHaupt, gehe rrt: SeineKaiser Wiühoſms fallen

Theater.
Diemstag dem 99. September

Benefiz für Herrn r. Lange.
Der Trompeter von Sökkingen

Romantiſches Schauſpiel mit Geſang
in 4 Akten von Keller.

Erlaube mir zu dieſer meiner Beneſiz
vorſtellung ergebenſt einzuladen

Hochachtungsvoll
Wranez Lange.

Zürger Verein
für e Intereſſen

Verſammlung
Zienſtag den 19. September 1393,

abends 8 Ahr, im „Wivoli“.
Tagesordnung:

e des Protocolls voriger Verſamm
ung

2) Berichterſtattung über Erledigung der in
früheren Verſammlungen gefaßten Beſchlüſſe

3) Die Geiſelregulirung betreffend.
4) Bericht über die Beſichtigung der ſtädtiſchen

Waſſerwerke.

Sitzungen der Stadtverordneten betreffend.
6) Verſchiedenes.

Gäſte willkommeu.
Wer Vorstand

Hubold's Reſtanration,
Heute Dienſtag Schlachtefeſt.

Reichskrone.
Dienſtag Abend von 7 Ahr ab

Thüringer Roſtbratwürſte.
Ein Zinnarbeiter

und ein Orgelbauer erhalten Stellung
bei K. Voigt, Stendal (Altmark).

für feinere DrechsEinen Lehrling lerarbeit ſucht
günſtigen Bedingungen

W. Weunbner, Ammendorf
Ein Mädchen, im Kochen erfahren, und

ein zweites Mädchen bis 1. Octbr ſpäteſtens
November geſucht in der

Buntpapierfabrik, Neumatkt.
c ver ſchnell und mit ger ingſten Koſten
M Stellung finden will, verlange per Poſtkarte die „Deutſche Vakanzen Poſt“ in Eß

lingen g. N. (H. 73987.)
Ein gebildetes j. Mädchen, Beamtentochter

aus Schleſien, erfahren in allen häuslichen
Arbeiten, auch in der feinen Küche unterrichtet,
ſucht Stellnug als Stütze der Hausfrau am
liebſten bei ärreren Damen. Gefl. Offerten er

h beten an Giſtwirth A. Krauſeneck, Preuß
Adler“ hier.

Eingeſandt!
Herr Lange, der bisher uns Allen
Als Schauſpieler ſo gut gefallen
Und immer vielen Beifall fand
Iſt Dienſtag Benefiziant.
Er bringt ein luſtig, ſchönes Stück,
Das überall gemacht ſein Glück:
„Trompeter von Säkkingen“ wird's genannt
Den Trompeter ſpielt er ganz charmant.
Jhr Freunde drum von frohem Lachen,
Wollt unſerm Lange e Freude machen
Geht alle hübſch mit frohem Sinn
Dienſtag in's Theater hin.
Ueberleget nicht erſt hin und her,
Damit der Saal nicht bleibe leer.

Mehrere Theaterfreunde.
An Gaben für den erkrankten Schauſpieler

Waldemar Burmeiſter gingen in unſerer
Expedition ferner ein Von J. 2 Mk.

Lager Geraer Kleiderstoffe
Mein großes Lager der wenen Herbst und Wiümterkleidler-

Stotle iſt auf das Reichhaltigſte ausgeſtattet in den einfachſten ſowohl, als auch
in den eleganteſten Fabrikaten

Ferner empfehle Cheviots und Kammgarne zu Herren und Knabenanzügen, Confectionsstofſe zu Damenmänteln u. ſ. w. Gardimem und
Comgressstoſfe in allen Preislagen zu Fabrikpreiſen.

Bertha Naumann
Marienſtraße Ia part.

Großes Preiskegeln
in Sohwendler's Restaurant, SteinſtrHonntag den 24. und Nontag den 25. d. M. al ein Preis

Kegelm ſtattſinden.
Karten pro Stück 1 Mark ſind von Mittwoch Mittag ab im Locale und

bei Herrn Kaufmann Fränzel, Friedrichſtraße, zu haben.
Die Preiſe ſollen Montag abends 6 Uhr zur Vertheilung kommen.

Hochachtungsvoll G Schwendlev.

Höchſte und niedrigſte Marktpreiſe
von 10. bis mit 16. September 1893.

Weizen, pr. 100 Kl. 16 bis 14,10 Mk.
Roggen, do. 1410 bis 1820
Gerſte, do. 20 bis eHafer, do. 19 bis b eErbſen, do. 20 bis 1850d do. bisBohnen, do. 18, bis enun nd Kenly s bis e

indfleiſch (von der Keule),a 140 bis 1,30Sanaſei, pro Kilo 150 bis 130
Schweinefleiſch, do. 10 vis 1,30
e do. 130 bis 130Kalbſleiſch, do. 130 bis 130
Butter, 2/80 bis 2,40Eier, pro Schock bis 380
Heu, pro 100 Kilo i bis aStroh, do. bis 550Marktpreis der Ferten

in der Wochevom 10. bis mit 16. September 1898.
pro Stück 6 Mk. bis 12 Mk.

Hierze eiste Beilage

5) Die Bekanntgabe der Beſchlüſſe der geheimen



möge, hat der Lübecker Senat die Baudeputation anDentſchland. gewieſen, unverzüglich mit ſolchen Vorarbeiten, ſowie

(Die Conferenz zur Vorberathung namentlich mit der Spezialbearbeitung der Pläne
der Weinſteuer) hat nach zehntägiger Thätigkeit vorzugehen, und beantragt bei der Buürgerſchaft die
vergangenen Donnerstag ihre Berathungen abgeſchloſſen. Bewilligung von 100 000 Mark für die Vorarbeiten
Ueber den Erfolg derſelben verlautet noch nichts. zur Bauausführung des Elbe-TraveKanals.
Die Berathungen der Tabakſteuercom miſſion
ſcheinen dagegen fortgeſetzt noch Schwierigkeiten zu
machen.mag (Eine jungpolniſche Volksverſamm

lung) hat in Poſen ſtattgefunden und iſt von
ca. 500 Perſonen beſucht worden. Die Verſammlung
nahm zunächſt Reſolutionen an, welche die Treue der
polniſchen Volkspartei zur Kirche, dem Erzbiſchof und
den Geiſtlichen verſicherten und erklärten, daß die
polniſche Volkspartei fern ſei von allen ſozialiſtiſchen
Umtrieben und auf nationalpolniſchem Boden ſtehe.

(Aus einer Rede Bebels) in einer dieſer

4

Provinz und Umgegend.

I Halle, 16. Sept. Der Ornithologiſche
Centralverein für Sachſen und Thüringen
iſt mit einem Rundſchreiben an die Oeffentlichkeit ge

treten, welches den Zweck hat, Intereſſe an den Be
ſtrebungen des thätigen Vereins und Verbandes der
Geflügelzüchtervereine der Provinz Sachſen, Anhalt
und Thüringiſchen Staaten im Publikum zu erwecken.
Es heißt da u. A. Deutſchland war noch vor wenigen
Jahrzehnten ein Land, welches nicht nur ſeinen Be

Beilage zu Nr. 185 des „Merſeburger Correſpondent“ vom 19. September 1893.
unſrer Stadt, der Halleſchen Freiwilligen Feuerwehr
und einen Lebenslauf des erſten Commandanten des
Corps, Herrn Dr. Otto Ule (am 6. Auguſt 1876
bei einem Brande hier verunglückt und bald darauf
verſtorben) enthält, war bereite vorher erfolgt. Nach
mittags fand im „Prinz Carl“ Gartenconzert, abends
Commers und Ball ſtatt. Bei dem Commers ließen
u. A. die ehemaligen Mitglieder des Corps aus den
Anfangsjahren durch Herrn Referent E. Roesner ein
prachtvolles, vom Kunſtmaler H. Schurade hier
gefertigtes Gedenkblatt unter bezüglicher Anſprache
überreichen. Das Feſt wird den Theilnehmern unver
geßlich bleiben.

[I Halle a. S., 17. Sept. Auf dem heutigen
Wochenmarkte lagen die erſten, geſtern geſchoſſenen
Haſen zum Verkauf aus, ſie wurden je nach Größe

und Gewicht mit 2,50 3,75 Mk. pro Stück
hezahlt. Rebhühner koſteten im Durchſchnitt

Waffen braucht.

Tage in Wien ſtattgehabten ſozialdemokratiſchen
Volksverſammlung entnehmen wir nach der „Neuen
Freien Preſſe“ Folgendes: „Jene, welche predigen,
daß das Volk ſeine Rechte durch Gewalt erkämpfen
muſſe, vergeſſen, daß wir in der Aera des Militaris
mus, vor allem in der Aera der Repetirgewehre leben.
Sie vergeſſen, daß, wenn das Proletariat gegen die
herrſchende Macht kämpfen will, es in erſter Linie

Wo könnten wir denn die
Waffen holen? Ein Arbeiter in der Nähe
der Rednertribüne ruft: „Das wiſſen wirſchon!“
Bebel: Verehrter Genoſſe, Sie mögen wohl wiſſen,
wo ſte liegen, wie Sie aber die Gewehre
kriegen, das iſt eine andere Sache. (Stür
miſche Zuſtimmung und Heiterkeit.) Wer iſt unter
uns, der nicht wünſchen würde, daß wir möglichſt
raſch die Macht in die Hand bekommen Aber als
kluge und vernünftige Leute haben wir uns unſere
Gegner und vor allem unſere eigene Macht vor
Augen zu halten und uns zu fragen, was gut thut.
Wie kommen wir überhaupt zur Macht? Die Maſſe
der heutigen Staatsbürger iſt, obwohl ſie durch ihre
Intereſſen nothwendig auf die Sozialdemokratie an
gewieſen iſt, nicht ſozialdemokratiſch, weil die Gegner
nicht nur die Machtmittel, ſondern auch alle Bildungs

mittel in der Hand haben und das Volk in Un
Wir haben alſo als Erſtes das

Aufklärungsgeſchäft in die Hand zu nehmen dann
wiſſenheit erhalten.

werden wir die Köpfe und mit den Köpfen alles
übrige für uns haben. Die Sozialdemokratie beſitzt
heute nicht die Möglichkeit, die Bajonnette in die
Hand zu bekommen, darum muß ſte trachten, Jene
zu gewinnen, welche die Baſonnette zu
tragen haben. (Stürmiſche Zuſtimmung.) Wir
wüſſen einig ſein und in derſelben Weiſe wie bisher
mit all unſeren Kräften arbeiten, dann iſt der Tag
nicht mehr ferne, an dem das rothe Banner der
Sozialdemokratie ſtegreich über Oeſterreich und Deutſch

land weht! (Stürmiſcher langanhaltender Beifall.)

darf an Getreide und Schlachtvieh aller Art ſelbſt 1 Mk. pro Stück. Hierſelbſt hat ſich ein Polen
erzeugte, ſondern ſogar im Stande war, von dem in verein unter der Bezeichnung „Verein Adler“ ge
guten Jahren erzielten Ueberſchuſſe an das Ausland bildet. Derſelbe bezweckt die Pflege der polniſchen
abzugeben. Jm Laufe der Zeit iſt dies anders ge Sprache, Politik iſt ausgeſchloſſen.
worden. Mit der raſchen Zunahme der Bevölkerung [I Halle a. S., 17. Sept. Das hieſige Land
hat die Erzeugung von Lebensmitteln im eigenen gericht verurtheilte dieſer Tage eine höchſt gemein
Lande nicht Schritt gehalten es muß jetzt ſogar ein gefährliche Hochſtaplerin, die unverehel. Anna
bedeutender Theil derfelben vom Auslande bezogen Klein aus Erfurt, 1868 geboren, vielfach wegen

und dafür unſer gutes Geld hingegeben werden. Zu Schwindeleien ſogar mit Zuchthaus vorbeſtraft, zu
den Betrieben, die einer Steigerung im hohen Maaße 4 Jahren Zuchthaus, 1650 Mk. Geldbuße oder noch

fähig, für die Volksernährung aber außerordentlich 100 Tagen Zuchthaus, 5 Jahren Ehrverluſt und
wichtig ſind, gehört auch die leider ſo vernachläſſigte Stellung unter Polizeiaufſicht. Die Verurtheilte hatte

und gering geachtete Geflügelzucht. Wohl vermag der hierſelbſt eine Menge Geſchäftsleute um Waaren aller
einzelne Züchter aus Geflügel und Eiern nicht ſolche Art beſchwindelt oder zu betrügen verſucht. Jn

Summen zu erzielen, wie beiſpielsweiſe der Landwirth Betreff des höchſt frechen Einbruchs in das Gold
aus dem Anbau von Getreide oder aus dem Verkaufe arbeitergeſchäft von Wratzke u. Steiger hierſelbſt

von Großvieh 2c., daß aber auch das Kleine, hier hat ſich bisher noch nichts ermitteln laſſen. Die
ſpeciell die Geflügelzucht, nicht gering geachtet werben geſtohlenen Sachen werden auf etwa 15 000 Mark
darf, werden die folgenden Zahlen darlegen. Die taxirt. Man nimmt an, daß die Diebe die Gold
Aufzeichnungen des Kaiſerl. Statiſtiſchen Amtes in ſachen eingeſchmolzen ünd die echten Steine, Perlen
Berlin haben ergeben, daß das geſammte deutſche u. ſ. w. zwecks leichteren Verkaufs herausgebrochen
Reich im Jahre 1892 für 96 424 000 Mk. Eier, haben.
Geflügel und Bettfedern vom Auslande bezogen hat, Naumburg, 12. Sept. Bekanntlich ſoll in
während für nur 8589 000 Mk. vergleichen Waaren
ausgeführt wurden. Die enormen Summen, die

unſerem Vaterlande hiernach jährlich entzogen werden,
müßten jeden Deutſchen zu denken geben und zugleich
aufmuntern, für Aufbeſſerung der ſo darnieder liegen

den einheimiſchen Geflügelzucht thatkräftig und hilf
bereit mit einzutreten
II Halle a/S. 17. Sept. Die Halleſche
Freiwillige Feuerwehr, frühere Turnerfeuer
wehr, feierte heute, vom Wetter begünſtigt, ihr
25 jähriges Beſtehen in ſeſtlichſter Weiſe. Der an
ſte ergangenen Einladung waren eine große Anzahl
Feuerwehren aus näherer und weiterer Entfernung
gefolgt, desgleichen die Vertreter beider ſtädtiſchen

Behörden der Feuercommiſſton, der Feuer Ver
ſicherungsanſtalten, ehemalige Mitglieder der Feuer

Jeruſalem eine evangeliſche Kirche errichtet werden
der Unternehmer des Baues, der Regierungs Baumeiſter

Grolh in Wittenberg, hat die erforderlichen Bau
leute meiſt aus unſerer Provinz angenommen, aus
unſerm Kreiſe allein gegen 20, darunter auch die
Steinmetzen Wilhelm Müller und Fritz Poßögel von
hier. Dieſe Leute, deren jedem freie Hin und Rück
reiſe und ein Tagelohn von 8--9 Mk. zugeſagt iſt,
werden am 25. d. M. abreiſen und in Trieſt ſich
nach dem gelobten Lande einſchiffen. Jhre Abweſen
heit wird etwa 2 Jahre dauern

Magdeburg, 15. Sept. Der Salzgehalt
unſeres Leitungswaſſers iſt gegenwärtig wieder
ſo hoch, daß daſſelbe ungenießbar iſt. Jn der
heutigen Stadtverordnetenſttzung, in welcher Bericht
erſtattet wurde über die Eingabe, die der Magiſtrat
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wehr u. ſ. w. Ein Frühgottesdienſt in der Ulrichs
kirche, bei dem Herr Hilfsprediger Faßmer die
Predigt über Evang. Matth. 7, 9 11 hielt, leitete
das Feſt ein. Darauf fand Empfang der aus
wärtigen Feuerwehren im Feſtlocal „Prinz Carl“,
gegen Mittag Auszug nach dem Uebungsplatze, dem
Roßplatz, ſtatt. Hier wurden in Gegenwart eines
zahlreichen Publikums auf dem abgeſperrten Terrain
Exercitien der Feſtfeuerwehr ausgeführt und ſodann
die Löſchung eines markirten Feuers vorgenommen.

Die ſtädtiſche Turnhalle diente dabei als Brandobject.
Die Uebungen wurden exgct ausgeführt, ſo daß Herr
Oberbürgermeiſter Staude in ſeiner folgenden An
ſprache an das Corps demſelben volle Anerkennung
zollen konnte. Nach Abſtattung des Dankes für bis
herige treue Pflichterfüllung Seitens des Stadtvertreters

halten, wo Unruhen vorgekommen ſind. Brüſſel, wurden folgende Feuerwehrmänner für langfährige
17. Sept. Der „Chronique“ zufolge erſuchten die treue Dienſtzeit durch Diplome ausgezeichnet: Zug
Gemeindebehörden ſowie die Bergwerksgeſellſchaften führer Naumann und Pretſch für 25 fährige,
m Hennegau die Regierung um militäriſche Ver Oberfeuerwehrmann Gelhaar und Commandant

ſärkung, da die Arbeiter die Abſicht ankündigten, Stengel für 20jährige, Zugführer Taute, Steiger
worgen den allgemeinen Ausſtand zu erzwingen. Gruner und Steiger Teichmann für 15jährige,
Heute findet in Valenciennes eine gemeinſame bel Steiger Göttmann und Steiger Portius für
giſcheſranzöſtſche Arbeiterverſammlung wegen Veran 10ſahrige Dienſtzeit. Die beiden Erſtgenannten
ſtaltung des Ausſtandes ſtatt. hatten vom Corps außerdem ſilberne Ehrenzeichen er

X Freihafen in Altona. Die Staats halten. Herr Commandant Stengel, welcher das
tegierung bewilligte nach der „Frankf. Ztg.“ die An Corps 17 Jahre führt, erhielt als beſondere Aner
lage eines großartigen, an der Elbe gelegenen Frei- kennung vom Magiſtrat unſerer Stadt einen präch

hafengebietes, das nach Maßgabe der in Bremen tigen Ehrenſäbel. Die Generaldirection der Städte
Kiſtirenden Einrichtungen, mit jeden Fabrikbetrieb FeuerSocietät in Merſeburg ließ dem Corps als
Ausſchliegenden Einrichtungen ausgeführt werden ſoll. Anerkennung für ſeine rege Thätigkeit 500 Mark
e Stadtverwaltung beabſichtigt demgemäß den An überreichen. Unter dem Vorantritt eines Muſik
auf einer Reihe größerer Speicher und Plätze corps rückte die geſammte Feuerwehr durch ver

N Elbe Trave-Kangal. Aus Lübeck ſchreibt ſchiedene Straßen der Stadt nach dem Feuerwehr
n der „Volksztg.“: Um nach der jüngſt erfolgten Depot in der Blücherſtraße ab, woſelbſt die Löſche

terzeichnung des Staatsvertrages zwiſchen Lübeck und Rettungsgeräthe eingeſtellt wurden. Jm Stadt
und der königlich preußiſchen Regierung über den ſchützenhauſe fand ſodann das Feſtmahl ſtatt, bet dem
au des Elbe Trave Kanals dem allgemein gehegten es an Toaſten auf Se. Majeſtät den Kaiſer, die
unſche zu entſprechen, daß die Zwiſchenzeit bis zur Stadt Halle und ihre Vertretung, die Feſtfenerwehr
ätiftegtion des Vertrages zur thunlichſten Förderung u. ſ. w. nicht mangelte. Die Vertheilung einer Feſte

ſchriſt, welche die Geſchichte des Feuerlöſchweſens in

Volkswirthſchaſtliches.

Die Rinderausfuhr nach Deutſchland
aus 9 Bezirken Nieder- Oeſterreichs iſt wegen
der daſelbſt herrſchenden Lungenſeuche verboten
worden.

Ueber den Streik der Bergarbeiter liegen
heute folgende Nachrichten vor: Dougi, 16. Sept.
Eine Verſammlung der Bergarbeiter von Aniche und
Dorignies hat einſtimmig den Ausſtand beſchloſſen.
S Lens, 16. Sept. 500 Bergarbeiter ſind heute
in den Ausſtand eingetreten. Paris, 17. Sept.

Drei Regimenter Infanterie der Garniſonen von
Arras, Bethune und SaintOmer erhielten Befehl,
fich zum Abmarſch nach dem Kohlenbecken bereit zu

r Vorarbeiten für die Bauausführung benutzt werden

ſtellen.

vor einiger Zeit in dieſer Angelegenheit an den Re
gierungspräſidenten gerichtet hat, fand das
energiſche Vorgehen des Magiſtrats allgemeine Zu
ſtimmung. Die von der Regierung immer wieder
vorgeſchlagene und ſehr koſtſpielige Verlegung der
Schöpfſtelle nach einem Orte oberhalb der Saale
mündung könne nur unter der Vorausſetzung in
Frage kommen, daß die Regierung die Garantie über
nehme, daß nicht ſpäter auch oberhalb der Saale
mündung eine Induſtrie ſtch entwickle, deren Abwäſſer
die Elbe verunreinigten. Eine ſolche Garantie wolle
und könne aber die Regierung nicht übernehmen.
Die Stadt ſei jetzt damit beſchäftigt, umfangreiche
und theure Vorarbeiten vornehmen zu laſſen zur Auf
findung von Grund oder Quellwaſſer. Jn dem von 5
Miniſtern ünterzeichneten Erlaß vom 25. März 1891 ſei
ein Einſchreiten der Regierung für den Fall in Ausſicht
geſtellt daß vom Reichsgeſundheitsamt das Elbwaſſer
als geſundheitsſchädlich bezeichnet werde. Das Gut
achten des Prof. Dr. Rubener von der Univerſttät
Berlin habe die ſchweren ſanitären Schädigungen und

Gefahren der fortgeſetzten Verunreinigung des Slb
waſſers anerkannt, darum müſſe jetzt von der Landee
regierung ein Einſchreiten gegen die Verunreiniger des

Elbwaſſers gefordert werden, zumal auch die Hoff
nung, in der Nähe unſerer Stadt ausreichend gutes
Grundwaſſer zu finden, nur gering ſei. Die Stadt
verordneten beſchloſſen einftimmig, den Magiſtrat zu
erſuchen, in einer Eingabe an das Geſammtminiſte-

rium dieſes zu bitten, den betheiligten Induſtriellen
die Einleitung der ſchädlichen Abwäſſer mindeſtens bei
niedrigem Waſſerſtande ganz zu verbieten oder die
ſelben anzuhalten, die Abwäſſer genügend zu reinigen,
und ſie ferner zu verpflichten, die Koſten der Aende
rung der gegenwärtigen Waſſerverſorgung der Stadt,
und zwar zunächſt den für Brunneu ausgegebenen
Betrag von 40000 Mk. zu tragen und ſicher zu

Ferner wurde beſchloſſen, den Magiſtrat zu
erſuchen, eine Regelung dieſer Angelegenheit durch
Geſetz bei der Regierung und dem Landtage zu bean

tragen. See Ztg.



Weißenfels, 14. Sept. Unſere Stadtverord
neten haben in ihrer geſtrigen Sitzung nach der Hall.
Ztg. den für die Weiterentwickelung unſerer Stadt
zweifellos folgenſchweren Beſchluß gefaßt, ein Elec
tricitätswerk anzulegen. Die Koſten dieſer An
lage, welche unſerer ſtädtiſchen Gasanſtalt nicht Con
currenz bieten, ſondern Entlaſtung bringen und haupt
ſächlich für induftrielle Zwecke und Motorenbetrieb nutz
bar gemacht werden ſoll, find auf etwa 132 000 Mk.
veranſchlagt und können angenehmer Weiſe bis zur
Höhe von 100000 Mk. aus kem Reſervefonds
der Gasanſtalt gedeckt werden. Die Rentabilität des
Werkes, das, wenn nöthig, durch Aufſtellung einer
zweiten Dynamomaſchine auf die doppelte Leiſtungs
fähigkeit geſteigert werden kann, ſteht außer Frage.
Der ſehr ſorgfältig ausgearbeitete Voranſchlag ſtellt
15-20000 Mk. jährlichen Reingewinn in ſichere
Ausſtcht. Einſtimmig traten die Stadtverordneten
dem Antrage bei und ſtellten zunächſt dem Magiſtrat
zur Vornahme der Vorarbeiten 1000 Mk. zur Ver
fügung.

Mertendorf, 15. Sept. Auf der Braun
kohlengrube Wettaburg verunglückte geſtern der Berg
arbeiter Krüger von hier dadurch, daß er von nieder
gehenden Kohlenwaſſen verſchüttet wurde und nur als
Leiche hervorgezogen werden konnte. Krüger war
verheirathet und Vater von zwei Kindern.

F. Vom Haärze, 15. Sept. Drei Knaben aus
Oſterwieck vergnügten ſich am Mittwoch auf dem
Billigsberge mit einem neuen Revolver; dabei er
hielt der jüngſte, im Alter von 11 Jahren ſtehende,

einen Schuß in die linke Wade und mußte daher
von ſeinen beiden Genoſſen nach Hauſe getragen
werden. Der älteſte 13 jährige Knabe der den
Revolver mitgebracht hatte, iſt bisher noch nicht

wieder nach dem Elternhauſe gekommen.
Leipzig, 16. Sept. Jn der letzten Sitzung

der hieſigen Handelskammer, die am geſtrigen
Abend ſtattfand, wurde nach der Mgd. Ztg. die Ver
ordnung zur Kenntniß gebracht, welche von den
Miniſterien der Finanzen und des Jnnern zu Dresden
bezüglich der Herſtellung einer Canalverbindung
won Leipzig nach der Elbe an den Rath der
Stadt gelangt iſt. Jn der Verordnung wird geſagt,
daß die preußiſche Regierung, nachdem ſie die
Pläne eingehend erörtert, es ablehnen muüſſe, in
Betreff der Pläne LeipzigWallwitzhafen,
Leipzig Torgau und Leipzig-Aken irgend-
welche Mitwirkung und Unterſtützung zu gewähren.
Bezüglich des Planes Leipzig CreypauBarby
werde ſte, ſobald die Ausführung des Canals Leipzig

Creypau von Seiten der Intereſſenten geſichert ſei,
die weitere Strecke Creypau- Halle a. d. S. für
Kähne bis 7800 Centner Tragfähigkeit ſchiffbar machen.

Eine Schiffbarmachung des Canals für Kähne
bis 10006 Centner müſſe ſte ablehnen. Zu weiteren
Unterftützungen des Unternehmens könne ſie ſich über
haupt nicht entſchließen. Auf demſelben Stand-
punkte befinden ſich auch die ſäch ſiſchen Miniſterien.
Dieſe rathen an, ſich mit dem Kanal Leipzig Creypau
Barby zu begnügen und zwar bei einer Schiffbar
machung für Kähne bis 7800 CEtr. Tragkraft. Es
bedürfe eines Waſſerweges für Kähne mit 10000
Ctr. Tragkraft nicht, da die angeſtellten Erörterungen
ergeben hätten, daß von ſämmtlichen Elbfahrzeugen
nur etwa 3 bis 4 Proz. eine Tragfähigkeit von mehr
als 7800 Etr. beſäßen. Auch wird die Aus
führung des Kanals auf Staatskoſten ab
gelehnt und zum Ausdruck gebracht, daß die Jn
kereſſenten, alſo die Stadt Leipzig, die ent

ſprechenden Koſten aufzubringen hätten. Nur
die techniſchen Kräfte will die Staatsregierung bei
den Arbeiten unentgeltlich zur Verfügung ſtellen.

Leipzig, 16. Sept. Jn grandioſer Weiſe
wird ſeitens der hieſigen Kriegervereine das zum
22. October ſtattfindende Feſt des Jubiläum s
des 50 jährigen Armeedienſtes Sr. Maj.
des Königs Albert geplant. Jn Leipzig allein
werden ſich die 13 000 hier aufhältlichen alten Krieger
betheiligen. Das Feſt, welches den ganzen Tag
dauern wird, beginnt nach der Hall. Ztg. mit einem
großen Feldgottes dienſt der hieſtgen Garniſon und
der alten Soldaten, worauf in dem Kryſtallpalaſt die
offizielle Rede des Dr. Willm Smitt folgt. Der
Abend iſt in der Albertshalle dem patriotiſchen Kern
des Feſtes gewidmet, bei welchem ein großes, mehr
als zwei Stunden währendes Feſtſpiel von Crome
Schwiening zur Aufführung kommt, das 124 Auf

tretende zählt.
Leipzig, 15. Sept. Die Handels kammer

beſchloß nach einer Mittheilung der S.Ztg. in ihrer
heutigen Sitzung, beim königl. Miniſterium zu be
äntragen: 1) Die Dauer der beiden Haupt
meſſen in Zukunft auf 22 Tage zu beſchränken
und zwar in der Weiſe, daß die Meſſe mit einem
Sonntage beginnt und mit einem ſolchen ſchließtn
2) den Klein handel ebenfalls ſogleich vom Beginn
der Meſſe an zu geſtatten; 3) den Beginn der
beiden Hauptmeſſen in der Weiſe feſtzulegen,
daß a. die Oftermeſſe mit dem erſten Sonntag im
März, in dem Falle aber, daß Oſtern auf einen

früheren Tag als den 29. März fällt, mit dem letzten
Sonntag im Februar, b. die Michaeltsmeſſe mit dem
letzten Sonntag im Auguſt zu beginnen hat. Für
die Abwehr der Berliner Beſtrebungen, den
hieſtgen Meßplatz kalt zu ſtellen, ſind bisher etwa
24000 Mk. ausgegeben worden.

Aus dem ſächſiſchen Erzgebirge, 15. Sept.
Schon ſeit vielen Jahren hat, wie erſt jetzt aufgedeckt

wird, ein ſyſtematiſcher Schmuggel aus
Böhmen nach Sachſen und umgekehrt ſtattgefunden.
Kürzlich iſt nun in dieſer Angelegenheit der ange
ſehene Kaufmann Rehn sen. aus Lauenſtein
verhaftet worden, aber ſeine Verhaftung hat große
Folgen, denn immer weitere Kreiſe werden in Mit
leidenſchaft gezogen. Nicht weniger als 50 Perſonen,
die unter dem Verdachte der Theilnahme und Be
günſtigung ſtehen, ſollen bereits verhaftet worden
ſein. Die Aufregung, die infolgedeſſen in der Lauen
ſteiner Gegend vieſſeits und jenſeits der Grenze
herrſcht, iſt groß.

Lsealnachrichten.

Merſeburg, den 19. September 1893.
An Stelle des vor einigen Wochen infolge un

günſtiger Witterung ausgefallenen Familiennachmittags
veranſtaltete der kirchliche Verein des Neu
markts am Sonntag im Saale des „Augartens“
einen Familienabend. Der Beſuch war ein ſehr
zahlreicher, auch aus den übrigen Gemeinden unſerer
Stadt hatten ſich verſchiedene Gäſte eingefunden.
Das Programm ſetzte ſich zuſammen aus Anſprachen
der Herren Paſtoren Teuchert und Paſtor Horn
Halberftadt, aus declamatoriſchen Vorträgen des
Herrn Selle und aus Darbietungen des kirch
lichen Männer-Geſangvereins des Neumarkts.
Herr Paſtor Teuchert führte die Zuhörer im Geiſte
zurück nach dem Merſeburg vor 350 Jahren,
lenkte die Aufmerkſamkeit auf das damalige Ausſehen
der Stadt ſowie der Gotteshäuſer und ſonſtigen
öffentlichen Gebäude und ſchilderte ſodann jene über
aus traurigen Zuſtände der vorreformatoriſchen Zeit,
wie ſie namentlich auch in dem kleinen Merſeburger
Prieſterſtaate zur Erſcheinung kamen und den endlichen
Sieg des Evangeliums zu einer vom Volke heißerſehnten
Gnadenwohlthat machten. Herr Paſtor Horn öffnete
Herz und Sinn für den köſtlichen Sang und
Klang im Kirchenwalde, kennzeichnete den hohen
Werth des Kirchenliedes für das Leben in Gemeinde
und Familie, berichtete von ſo mancherlei Segens
erweiſungen, die ſich an daſſelbe knuüpfen, und von
den wichtigen Dienſten, die es der Ausbreitung der
Reformation geleiftet, und wandte dabei die Blicke
namentlich auf Luther und auf die herrlichen Perlen
ſeiner unvergleichlichen Poeſte. Jm Anſchluß daran
ſang die Verſammlung „Du Wittenberger Nachtigall,
laß klingen deinen ſüßen Schall, laß ſchmettern deinen
hellen Schlag, ob ihn dein Volk noch hören mag
Herr Selle trug zwei ſinnige Gedichte vor, und der
ungemein rührige Geſangverein brachte eine Motette
von Gluck, eine Hymne von Rinck und eine Reihe
anſprechender Volksweiſen.

Jn vergangener Woche boten ſich bei dem
Obſtpächter im hieſigen Probſteiholze zwei Fremde
als Obſtpflücker an und wurden auch angenommen.
Leider ſcheint denſelben an der Arbeit nichts gelegen
zu haben, denn ſchon nach wenigen Tagen waren
die Burſchen eines Morgens verſchwunden. Bei
näherem Nachſehen machte der Pächter auch noch die

unangenehme Entdeckung, daß die beiden Durch
brenner die beſten Stücke ſeiner Garderobe aus einer
u Hütte herausgeholt und mitgenommen

atten.
Aus dem Dorfe Lennewitz wurde geſtern ein

junger Menſch hierher gebracht, der bei einer Han
tirung am Bienenhauſe von einem Schwarm wüthen
der Bienen, die den Weg unter ſeine Schutzhaube
fanden, an Kopf und Hals derart zerſtochen worden
war, daß ärztliche Hülfe dringend geboten erſchien

S Freyburg a. U., 15. Sept. Für den Bau
der Erinnerungs Turn und Ruhmeshall
hierſelbſt find nach der Hall. Ztg. in Turnerkreiſen
nach der neueſten, ſoeben bekannt gegebenen Liſte bis
jetzt 14401,38 Mk. geſammelt worden.

Polizeiliche Zurückführung von
Dienſtboten Der preußiſche Miniſter des Jnnern
hat den Provinzialbehörden ſoeben eine ältere Ver
fügung in Erinnerung gebracht, wonach die Zurück
führung von Dienſtboten in den unbefugter Weiſe
verlaſſenen Dienſt durch Gendarmen im Allge
meinen nicht für angemeſſen zu erachten ſei. Der
Staat habe keine Verpflichtung, zu ſolchem Zwecke
Gendarmen zu verwenden. Eine Ausnahme würde
nur dann eintreten, wenn es darauf ankäme, eine
der Ausführung des Transportes eines Dienſtboten
entgegenſtellte Widherſetzlichkeit oder eine ſonſtige Ge
waltthätigkeit zu beſeitigen, in welchen Fällen allein
die Hilfe eines Gendarmen in Anſpruch genommen
werden könne.

Der Miniſter des Jnnern Und für Landwirth
ſchaft haben bezüglich der Verwendung beſchlag

alte Biſchofschrontk erzählt, daß Biſchof n a
von Merſeburg (1282 1300) das Grundſtück

nahmter Gewehre beſtimmt, daß dieſe den
forderniſſen des Reichsgeſetzes über Prüfung der Kiufe
und Verſchlüſſe der Handfeuerwaffen
müſſen. Es dürfen alſo ſolche Gewehre zur Ver,
wendung gelangen, wenn ſte zuvor einer Beſchußprode
in einer ſtaatlichen Gewehr Prüfungsanſtalt unter
zogen worden find. Die Koſten dafür hat der Er
werber des Gewehres zu tragen. Iſt hierzu Niemand
bereit, ſo ſoll das Gewehr als werthloſes Jagdgewſt
vernichtet und als altes Eifen veräußert werden.

Das Central Comitee des preußiſchen Verein
zur Pflege im Felde verwundeter und erkrankt
Krieger veranſtaltet in dieſem Jahre die echſte
GelbLotterie, um für bie Vereinsthätigkeit der
deutſchen Vereine vom Rothen Kreuz die
forderlichen Mittel zu erlangen. Der Vertrieb der
Looſe iſt den königlichen Lotterie Ein
nehmern übertragen, welche auch die Gewinne
baar ohne Abzug zahlen werden. Bei einem Einſah
preiſe von 3 Mk. iſt der geringſte Gewinn auf 15
Mk. der höchſte auf 100 000 Mk. feſtgeſetzt.

Den Händel mit Blumen und Kränzen
ſind die Regierungspräſtdenten durch Erlaß der
Miniſter des Jnnern für Handel und Gewerbe und
des Kultusminiſters ermächtigt worden, am Todten,
feſtſonntage der evangeliſchen Kirche und
am Sonntage vor Allerheiligen oder, falls
Allerheiligen auf einen Sonntag fällt, an dieſen
Sonntage für die Dauer von zehn Stunden,
die jedoch außerhalb der für den öffentlichen Gottes
dienſt beſtimmten Zeit liegen müſſen, zu geſtatten,
ohne dieſe Ausnahme auf die nach der miniſteriellen
Anweiſung vom 10. Juni v. J. zugelaſſenen ſechs
Sonntage mit verlängerter Beſchäftigungszeit in An
rechnung bringen.

Mit dem 1. October d. J. wird, wie ſchon
erwähnt, die im Berliner Vorortverkehr ſeit zwei
Jahren zum Zwecke der Fahrkartencontrole beſtehende

Einrichtung der Bahnſteigeabſperrung ver
ſuchs weiſe auf folgende Strecken ausgedehnt:
Berlin StendalLehrteHammDüſſeldorf KölnHerbes
thal und KölnBingerbrück, 2) Berlin Potsdam Magde
burg Eisleben Helmſtedt Braunſchweig Lehrte, 9)
Magdeburg Köthen Halle Leipzig Magdeburger Bahn
hof), 4) Magdeburg-ZerbſtBitterfeld Leipzig (Berlinet

Bahnhof), 5) Berlin Halle a. S. -Erfurt
Bebra- Frankfurt a. M. und BebraKaſſel, 6)
Leipzig Corbetha und LeipzigEilenburg, 7) SoeſtUnng

HammUnna HagenDüſſeldorfNeuß Aachen,und
Elberfeld KölnNiederlahnſtein Frankfurt a. M., 9)
HolzwickedeDortmund Eſſen DuisburgRuhrort und
Hagen Witten Dortmund, 10) OhligsSolingen Voh
winkel, 11) RemſcheidRittershauſen, 12) Mühlheim
a. Rh.Bensberg. Auf allen an dieſen Strecke
belegenen Stationen werden alſo vom 1. October die
Fährkarten bei den Eingängen durchlocht, bei den
Ausgängen abgegeben, ferner die bekannten Bahnſteig
Karten zu 10 Pf. ausgegeben.

Wagentrittbretter durch die Schaffner während der
Fahrt behufs Vornahme der Controle der Fahrtaus
weiſe entbehrlich zu machen und ſo den bedauerlichen
Unfällen vorzubeugen, welche dem Zugperſonal durch
Abſtürzen von den Trittbrettern zuſtoßen

Aus den Kreiſen Merſeburg und Onuerfurt.
Mücheln, 17. Sept. Jn der Beilage zu

Nr. 79 d. Bl. befand ſich die Notiz, daß die Frau
eines Maurers aus Lützkendorf an den Folgen von
Miß handlungen ſeitens ihres Ehemannes geſtorben
wäre. Durch die Unterſuchung hat ſich nun heraus
geſtellt, daß das damals in der ganzen Umgegend
verbreitete Gerücht grundlos war und dem betreffenden
Maurer an dem Tode ſeiner Frau keine Schuld bei
zumeſſen iſt.

s Freyburg, 15. Sept. Zum Magiſtratsaſſeſſor
wurde in geſtriger Sitzung der Stadtverordnete Herr
Fabrikbeſttzer Otto gewählt. Die Grummet
ſſchur hat hier noch befriedigende Ergebniſſe geliefert,
wenn auch der Ertrag hinter dem anderer Jahre
zurückgeblieben iſt. Sehr verſchieden fällt die Kat
doffelernte aus, da Engerlinge und anderes Un
geziefer in einigen Lagen argen Schaden angerichtet
haben. Vielfach ſind auch die Knollen zweiwüchſtg

Jn der Nähe von Nißmiß zieht ein weiße
Sperlingspagar, welches ſich unter einer Schaar
anderer Sperlinge auf den Feldern tummelt, die
Aufmerkſamkeit der Paſſanten auf ſich.

Querfurt, 16. Sept. Wie wir vernehmen
iſt dem Herrn Dr. med. und Landwirth P. Behn
aus Lohme bei Bernau, Sohn des Amtsraths tn
in Hoym, der Zuſchlag für ſein Gebot behufs n
tung der hieſigen Domäne mit Weidenbach (800

Mk. für 583 ha) ertheilt worden. esS. Lützen, 15. Sept. Unſer altehrwürdige
Schloß (ſtäbtiſcher Beſtz) wird jetzt, iſt
Hall. Ztg. ſchreibt, mit einem mächtigen Holzget
Umgeben, um nebſt dem impoſanten Schloßth
äußerlich ausgebeſſert und abgeputzt zu werden.

Mit der neuen Cin
richtung wird hauptſächlich bezweckt, das Begehen der
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welchem er das Schloß Lützen baute, mit anderen
Gütern dem Herzog Albrecht von Braunſchweig ver
ta uſchte. Der Bau dieſes Schloſſes iſt alſo gegen
Ende des 13. Jahrhunderts begonnen, vollendet hat
es der zweite Nachfolger Heinrichs, Biſchof Gerhard
von Schraplau (1323 1343) aus den Trümmern
des Schloſſes Teuditz, welches der Biſchof zerſtört
hatte, weil ſeine Beſitzer, die Knudt (oder Kundt),
ſich als Feinde des Stifts erwieſen hatten. Die
Gründer und Erbauer des Schloſſes verewigt eine
noch jetzt vorhandene, in Stein gehauene Jnſchriſt
über dem Schloßportal mit folgendem Wortlaut:

Heinrich von Ammendorff den Grund vor mir zwar legte,
Doch führt er ſeinen Bau nicht nach Verlangen aus.
Gerhard von Schraplau wars der meiner beſſer pflegte
Indein auf ſolchen Grund er baut ein ſteinern Haus,
Die Zeit die dazumahl Verwüſtung mit ſich führte,
Die ſetzte mich auch faſt in euſerſten Ruin.
Biß daß mich Sigismund von Lindnau renovirte
Und brachte in den Stand als wie ich war vorhin.
Doch hat mich keiner ſo als wie mein Fürſt von Sachſen
Der theure Chriſtian gebaut und ausgeſchmückt.
Gott laß Jhn Seegens voll ins höchſte Alter wachſen
Der Ruhm bleibt mir wenn er ſich offt allhier erquickt.

Mit dem Schloſſe zu Lützen ſcheint Gerhard die
von Querfurt beliehen zu haben, wenigſtens findet
ſich Johann von Querfurt in Lützen am 1. Januar
1336 ſeßhaft. Jn dem Schloſſe ſtiftete 1374 Biſchof
Friedrich einen Altar zu Chren der heiligen Jungfrau
Maria und der heiligen Apoſtel Matthäus, Philippus
und Jakobus. Die Ausſtattung des angeſtellten Prieſters
ſoll aus Einnahmen von Häuſern und Hufen
in Saberitz (Seebeniſch), Klein Schkalopp, (Klein-
Schkorlopp) Zwenkau beſtehen. Der erſte Kap-
lan, Heinrich von Dolitz (Dölitz) muß drei
Meſſen wöchentlich leſen, iſt von der Juris
diktion des Archidiakonus befreit, bleibt jedoch
dem Merſeburger Offtzial unterworfen. Jeder ſeiner
Nachfolger muß wirklicher Prieſter ſein, aber nur
temporalis nicht perpetuus, Das Verleihungs,
Einſetzungs und Einkleidungsrecht behält ſich der
Biſchof vor. Schon 1396 verwandelte Biſchof
Heinrich dies beneficium, welches bisher nur ein
manuale geweſen iſt, in ein perpetuum auf Bitten
des Rektors des Altars Heinricus de Dolitz. Sonſt
bleiben die früheren Feſtſetzungen zu Recht beſtehen.
Jn demſelben Schloſſe zu Lützen befand ſich ſpäter
auch ein Altar St. Barbarage, dem Baltzer von
Lutezſch (Leutſch) zu Wenige-Goryer (KleinGöhren)
im Jahre 1474 1 Rheiniſch Gulden jährlichen
Zins guf Widerkauf giebt der damalige Altariſt iſt
Albrecht von Braſchwiz. Jm Jahre 1498 und 1499
legte Biſchof Thilo unterhalb des Schloſſes einen
großen Teich an. Nicht weniger als 6 von ihm
gekaufte Wieſen wurden eingebaut. Von einem vor
nehmen Gefangenen, welcher im Schloſſe zu Lützen
eingeſchloſſen wurde, erzählt die Merſeburger Biſchofs
Chronik. Als nämlich der Biſchof Nikolaus auf
dem Conzil zu Conſtanz weilte, verwüſteten Burghard,
Fürſt von Anhalt, und Bernhard, Graf von Rein
ſtein, das Stift. Am 29. October 1447 jedoch
wurde der Graf von Reinſtein in einem Treffen bei
Merſeburg von dem Hauptmann des Stiftes ge
fangen genommen und in den Schloßthurm zu Lützen
geworfen.

(Aus vergangener Zeit.) Vor dreißig Jahren
war es, daß ſich der deutſche Bundestag, jene für
deutſche Augelegenheiten ſo gleichgiltige Körperſchaft,
endlich einmal zu einem Entſchluſſe aufraffte, der
nicht im Gegenſatz ſtand zu der Volksmeinung und
zu den Wünſchen Alldeutſchlands; allerdings hatte
das Werden und Entſtehen dieſes Entſchluſſes über
vier Jahre gedauert. Dänemark hatte, nachgebend der
das große Wort führenden Partei der Eiderdänen,
ſeine Hand auf die Herzogthümer Schleswig und
Holſtein gelegt und es endlich ausgeſprochen, daß es
nicht daran denke, dieſe Lante an den deutſchen
Fürſten, den Herzog von Auguſtenburg, zu geben.
Die Verträge, ſ. 3. wie immer über die Köpfe der
Bevölkerung hinweg gemacht, waren nicht klar aber
um ſo klarer war es, daß die von der däniſchen
Büreaukratie mißhandelte, deutſch denkende und deutſch
fühlende Bevölkerung der Herzogthümer das däniſche
Joch herzlich ſatt hatte. Nun gehörte aber Däne
mark und das war auch eine Errungenſchaft des
Wiener Congreſſes mit zum deutſchen Bunde,
eben als Beſitzer der Herzogthümer, und ſo hatte der
Bundestag vollauf Gelegenheit, ſtch mit der Angelegen
heit zu beſchäftigen. Hatte der Bundestag 1849 die
Unterdrückung des Deutſchthums in den Herzogthümern

gut geheißen und gefördert, ſo mußte er jetzt denn
doch der ſehr erregten öffentlichen Meinung Rechnung
tragen. Eo kam denn im Ausſchuß des Bundes
Am 19. Septernber 1963 der Beſchluß zu Stande,
der die Bundesexekution gegen Dänemark ausſprach,
d. h. dieſen Staat gewaltſam davon abzuhalten drohte,
die Herzogthümer mit Dänemark zu vereinen. Ob
hieſe Bundesexekution ſehr ernſtlich gemeint war, läßt
ſich micht ſagen jedenfalls machten die Ereigniſſe des

Biſchof, anno 1252. Viſchof, anno 1312.anno 1538 Biſchof, anno
Adminiſtrator, anno 1687.

vBiſchof-

Jahres 1864 und das vereinte Auftreten Oeſterreichs
und Preußens alle weiteren Schritte des Bundes über
ſlüſſtg.

Patente Liſte ver Esſinver aus der Provierz
Sachſen urd Thüringen

Mitgetheilt durch das Patent- Bureau von Otto Wolff
in Dresden.

(Abonennten dieſer Zeitung ertheilt das Bureau freke Aus
kunft über Patent-, Marken und Muſterſchutz.)

Angemeldet von Julius Petzold in Aſchers
leben Schirm mit außer ver Mitte ſtehendem Schirm
ſtock. L. Wüſtenhagen in Hecklingen bei Staßfürt:
Verfahren zum Trocknen von Melaſſe mit Hilfe von
naſſen, abgepreßten Diffuſtonsrückſtänden der Rüben
zuckerfabrikation. Otto Hörhold in Koburg? Waſch
maſchine mit einem die Wäſche drückenden Schwimmer.

C. O. Lebſcher in Gera: Selbſtaufleger mit
Waage für Krempeln. Eduard Dreße in
Merſeburg: Heber. Franz Eckl in Kortendorf
bei Koburg: Glühkörper für Leuchtflammen. Albert
Mohr in Halle: Teigtheilmaſchine.

Ertheilt an: F. Margardt in Dobien b. Witten
berg: Ununterbrochen arbeitender Thonreiniger Zuſatz
zum Patente Nr. 65 151. Jung Dittmar in
Salzungen und Dr. Heymann in Offenbach: Bügel
verſchluß. W. Dripp in Oſchersleben: Schreib
tiſch oder Pult mit verſenkbarer Arbeitsplatte.
Dr. H. Krukenberg, Spezialarzt für Chirurgie in
Halle: Apparat zur Streckung und Beugüung des
Fußgelenks. H. W. Seiffert in Halle: Apparat
zur Gewinnung des Ammoniaks und anderer flüch
tiger, ſtickſtoffhaltiger Baſen aus Abwäſſern u. vergl.

P. Stolte in Genthin: Vorrichtung zur Her
ſtellung ebener oder gewölbter Hohltafeln aus Cement,
Gyps oder dergl. F. Fiſcher in Nordhauſen
Meßß, Wickel und Schneidmaſchine für Papierbahnen

(Tapeten u. dergl.). A. Gieſau in Magdeburg:
Schornſteinaufſaß. R. Bachner in Meiningen:
Rauchfänger und Lichtbrecher für Magneſiumlicht.

Vermiſchtes.
(Cholera.) Jn der Zeit vom 11. bis 13. September

erkrankten in Petersburg 122 Perſonen und ſtarben 43
an Cholera, vom 9. bis 115 d. M. erkrankten in Moskau
25 Perſonen und ſtarben 14. Vom 16. Auguſt bis 2.

und ſtarben 85, in Kurs erkrankten 571 und ſtarben
219, in O rel erkrankten 623 und ſtarben 215, in Tul a
erkrankten 462 und ſtarben 157; vom 3. bis 9. September
erkrankten in Wladimir 2232 Perſonen und ſtarben 97,
in Minsk erkrankten 136 und ſtarben 66, in Mohilew
erkrankten 349 und ſtarben 136, in Charkow erkrankten
154 und ſtarben 82, in Cherſon erkrankten 145 und
ſtarben 77; im Don augebitet erkrankten vom 5. bis 11.
September 107 Perſonen und ſtarben 73. Von vier bis
zum 7. d. Mts. in Belgrad vorgekommenen Erkrankungs
fällen an Cholera ſind drei tödtlich verlaufen. Jn den
letzten Tagen ſind im Jrrenhauſe zu Scutari zwei Perſonen
an Cholera erkrankt und zwei geſtorben in Pera und
Stamb ul erkrankten je eine Perſon, in der Stadt Scutari
vier Perſonen unter choleraartigen Erſcheinungen. Jn
Livorno ſind am Freitag 7 Erkrankungen an Cholera aber
kein Todesfall vorgekommen. In den übrigen italieniſchen
Städten und Provinzen, in welchen die Cholera aufgetreten
iſt, ſind keine neuen Erkrankungen und Todesfälle vorgekommen.

(Schon wieder eine Beraubung eines
Eiſenbahnzuges.) Newyork, 15. September. Ein
Localzug, der in der Minengegend zwiſchen Calumet und
Houghton den Verkehr vermittelt und in dem ſich die Arbeits
1öhne für die Minen Calumet und Hekla befanden, wurde
von Dieben angehalten, die, mit dem Revolver in der Hand,
das Dienſtperſonal in Schach hielten und 70000 Dollars
mitgenommen haben ſollen. Zwei verdächtige Perſonen ſind
ſpäter verhaftet worden.

(Diebſtahl in den Kellern des Staats
ſchatzes.) In dem Staatsſchatz zu Philadelphia wurde
in der letzten Zeit ein Diebſtahl begangen, über den nun
mehr Einzelheiten vorligen. Bei einer Reviſion des Baar

Millionen Dollars, die im Jahre 1887 daſelbſt deponirt
wurden, enthält, fand man den Keller gebffnet und ſtellte
eine Fehlſumme im Betrage von 134000 Dollars Gold feſt.
Der Wächter des Kellers wurde verhaftet und räumte den
Diebſtahl ein, gab auch an, wo ſich 100000 Dollars befänden.
Dieſe Summe wurde aufgefunden. Man erwartet auch die
Wiedererlangung der noch fehlenden 34000 Doll., da der
Wächter verſprach, auch dieſe zurückzuerſtatten.

(Ein Wilddieb.) Jn der Lothringiſchen Gemarkung
Porcelekte fand dieſer Tage ein heftiger Kampf zwiſchen

einem auf dem Pürſchgang befindlichen Offizier aus St.
Arnold und einem Wilderer ſtatt, wobei Letzterer erſchoſſen
und der Offizier durch ſieben Schrotkbrner am Oberarm und
im Rücken nicht unerheblich verletzt wurde. Als der Wilderer
den Jäger auf ſich zuſchreiten ſah, legte er auf ihn an, und
ehe dieſer die Gefahr erkannte, krachte der Schuß und brachte
dem Offizier die erwähnten Verwundungen bei. Letzterer
richtete nun den Gewehrlauf auf ſeinen Gegner und traf
denſelben ins Herz, ſo daß der Tob ſofort erfolgte. Der
Erſchoſſene, ein gefürchteter Wilderer. iſt 46 Jahre alt und
hinterläßt eine Wittwe mit 5 Kindern

(Wirbelwind und Ueberſchwemmung.) Durch
einen Wirbelwind ſind im Valladolid (Spanien) 3 Per
ſonen getödtet und verletzt worden. Die Ueberſchwemmung
in Villacanas hat viele Opfer an Menſchenleben ge
fordert. Es ſind brreits 50 Leichen aufgefiſcht.

(HDrei Kinder verunglückt.) Jn Roſtock ſpielten
am Donnerstag um die Mittagszeit drei Knaben, die Brüder
Paul und Auguſt Lange, von denen der eine 7, der
andere 10 Jahre zählte, ſowie der 12 Jahre alte Guſtav
Schmidt vor dem Petrithore auf mehreren Balken, die un
weit des alten Schlachthausplatzes bei einem Holzlager im
Waſſer Jagen. Hierbei ſtürzte plötzlich der jüngſte Knabe

Paul Lange in den Fluß, deſſen Oberfläche in Folge des
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beſtandes, der in einem Keller aufbewahrt wird und 16

heftig aus Südweſt wehenden Windes lebhaft bewegt war.
In der Nähe befand ſich kein Erwachſener, der dem Ver
unglückten zu Hilfe eilen konnte, da die auf den benachbarten
Holzlägern und Werften beſchäftigten Arbeiter in der

Mittagspauſe nach Hauſe gegangen waren. Nur ein kleiner
Knabe hatte dem Unglück beigewohnt. Er lief ſofort zu dem
in dem Hauſe Slüterſtraße Nr. 4 wohnenden Büchſenmacher
Lange, dem Vater der beiden Brüder, und theilte ihm mit,
daß ſein Kind in die Warnow gefallen ſei. Währenddeß
hatten die Knaben Auguſt Lange und Guſtav Schmidt ſich
bemüht, ihren Spielgenoſſen dem naſſen Elemente zu ent
reißen. Es gelang ihnen nicht; die Knaben glitten wie
angenommen werden darf bei ihrem Rettungswerke aus,
fielen ins Waſſer und fanden, da ſie unter die Balken ge
riethen, ihren Tod durch Ertrinken. Der Büchſenmacher
Lange war auf die ihm von dem kleinen Knaben gebrachte
Nachricht hin ſofort in Begleitunz eines andern Mannes
nach der Unglücksſtelle. geeilt, er ahnte noch nicht das
ſchreckliche Unglück in ſeinem ganzen Umfange und ſuchte
mit Hilfe ſeines Begleiters ſeinen Sohn Paul im Waſſer.
Bald war auch der Verunglückte gefunden, und nun eilte
man ſchnell nach Hauſe, um mit dem ertrunkenen Knaben
Wiederbelebungsverſuche anzuſtellen. Hierbei half die Frau
des Arbeitsmannes Schmidt, welche in demſelben Hauſe
wohnt, und deren Sohn mit ertrunken war, dem ver
zweifelten Elternpaare. Der Gedanke an das Fehlen der
beiden andern Kinder war in der Aufregung bisher weder
dem Büchſenmacher Lange, noch den Arbeitsmann Schmidt'
ſchen Eheleuten gekommen. Als aber die Zeit verſtrich und
die beiden Knaben nicht nach Hauſe kamen, fiel den Eltern
dies doch auf; ſie eilten nun an das Ufer bei dem alten
Schlachthofplaßze und fanden beim Durchſuchen des Waſſers
ihre ſchlimmſten Befürchtungen beſtätigt. Wiederbelebungs
verſuche blieben erſolglos.

(Selbſtmord.) Jn einem Anfalle von Geiſtesſtörung
hat der zur Dispoſition geſtellte Major Rudorff in
Steglitz ſeinem Leben ein Ende gemacht. Frau und Kinder
hatten ihn ſeit kurzem heimlich verlaſſen, um ſich ſeinen
Todesdrohungen zu entziehen.

(Verlobung.) Dem Beiſpiel des Erbprinze
von JſenburgBirſtein, der ſich bekanntlich mit einer
Tochter des Wagenbauers Pullmann in New York ver
lobt hat, iſt auch ſein zweiter Bruder gefolgt. Derſelbe hat
ſich mit Miß Bertha Levis aus London, die ſich in
Berlin in einem vornehmen Penſionat befindet und wegen
ihrer Schönheit viel bewundert wird, verlobt.

(Die Elchjagd des Kaiſers.) Wie man aus
Gothenburg meldet, ſind für die Elchjagd auf Hunneberg,
zu der Kaiſer Wilhelm erwartet wird, die Vorbereitungen
in Angriff genommen und die Treiber aufgeboten. Der
Elchbeſtand in Kronparke Halle Hunneberg wird auf 200
Stück geſchätzt.

(Hiebſtahl.) Dem Prinzen Ludwig von Bayern iſt
während ſeines Aufenthaltes in Schloß St. Martin zur
Manöverzeit eine Kaſſette mit 3200 k. geſtohlen. Der
Dieb iſt noch nicht gefunden.

(Folgen einer Schlägerei.) Zu einer blutigen
Schlägerei war es bei der Frühjahrs-Controlverſammlung
in Großzarnsdorf (Oſtpreußen) gekommen. Dabei
ſollen einige Gendarmen thätlich angegriffen worden ſein
jetzt ſind zwei Rädelsführer, beide Familienväter, zu je 5
Jahren Feſtungshaft verurtheilt worden.

(Wurſtvergiftung.) Jn Remſcheid wurden durch
Genuß von Wurſt ſechzig Perſonen vergiftet; vierzig davon
ſind ſchwer erkrankt.

Mit der Leitung der Berliner Feuerwehr)
iſt Brandinſpektor Giersberg in Köln betraut worden.

Von einer Soldatenmißhandlung) beim 4.
Garderegiment in Berlin wird dem „Vorwärts“ gemeldet,
daß der Unteroffizier Sch. am letzten Mittwoch einem
Soldaten vom 1. Bataillon 1. Kompagnie derartig mit
dem Fuß gegen den Unterleib trat, daß der Soldat
mit einem Jammerſchrei zu Boden ſtürzte. Schleuntgſt
mußte der Soldat in einem Schiebe-Krankenwagen nach dem
Lazareth gefahren werden, da man fürchtete, der Brand
könnte dazutreten.

Der bayeriſche Secondelieutenant Hof
meiſter) vom 18, Jnfanterieregiment, welcher ſich am 10.
Oktober wegen angeblicher ſozialdemokratiſcher Geſinnung
vor dem Militärbezirksgericht verantworten ſollte, wurde
wegen Geiſte skrankheit in die Würzburger Univerſttäts
Jrrenklinik verbracht.

(Ueber einen Unglücksfall in der fran
zöſiſchen Marine) wird gemeldet, daß am Freitag auf
dem von Bonifacio kommenden Torpedoboote No. ein
Keſſelrohr zerſprang, wodurch 2 Perſonen getödtet und 3
verwundet wurden.

(Feuersbrünſte.) Durch Feuer, das durch die
Unvorſichtigkeit eines ſiebenjährigen Kindes entſtanden ſein
ſoll, wurde in dem Dorfe Fouguerolles bei Ville 49
Gebäude zerſtört. Während die Bewohner Quilleboeuf,
einer 3 Kilometer von Fouguerolles entfernten Gemeinde zu
Hilfe eilten, brach in einem Stalle zu Quilleboeuf ſelbſt
gleichfalls Feuer ais, das ſich ſchnell auf ſieben weitere Ge
bäude ausdehnte und ſchließlich auch die Kirche ergriff, welche
gänzlich zerſtört wurde.

(Vergiftung.) Jn Folge eines bedauerlicher Ver
ſehens nahm am Freitag in Löwen ein junges Mädchen
ein Abführmittel, das es als Glauberſalz vor einem
Drogiſten geholt hatte. Da das Salz fremdartig ſchmeckte
ließ das Mädchen auch ſeine Mutter davon koſten, und die
Folge war, daß beide kurz darauf unter entſetzlichen Schmerzen
ſtarben. Statt Glauberſalz hatten ſte Kleeſalz genoſſen

(Ueber eine Bärenfagd) im Moskauer
Zoologiſchen Garten wird von dort berichtet Gegen 10 Uhr
morgens bemerkten die Wärter des Gartens einen frei in
den Gängen herumſpazierenden Bären, der ſeinem Zwinger
entſprungen war. Sie riefen noch andere Wärter hervet
und verſuchten nun, mittels eines Strickes dem Bären eine
Schlinge um den Hals zu werfen; doch jedesmal gelang es
dem Thiere, die Schlinge wieder ab uſtreifen. Vor den auf
ſeinen Pelz dabei niederfallenden Schlägen zog er ſich endlich
in ein Gebüſch zurück, aus dem thn die Verfolger mir
Knülteln hinauszutreiben trachteten. Jetzt aber wurde der
Bär wüthend. Zuerſt ſtürzte er auf einen Treiber, doch
dieſem gelang es, darch einen Seitenſprung der drohenden
Gefahr zu entkommen, dafür aber fiel dem zornigen Thier
einer der Wärter, ein Tartar, in die Tatzen. Mit einem
Schlag auf die Schulter ward er zu Boden geſtreckt und
angeſichts der rathlos herumſtehenden Dienſtgenoſſen ent
ſehlich zugerichtet. Der Bär riß ihm zuerſt ein Stuck Haut
ſammt Haar vom Hinterkopf ab, riß ihm dante die Unke
Seite auf und wühlte in dem bloßgelegten Jnnern des
Unglücklichen. Jetzt eilten andere Leute mit Beilen und
Flinten herbei, und ihren vereinten Kräſten und zahlreich

abgegebenen Schüſſen gelang es wenigſtens, den wuth



Hhnaubenden Bären von ſeinem Opfer abzubringen; er rannte
davon und ſuchte Zuflucht in der botaniſchen Abtheilung
des Gartens. Hier ſtreckte ihn endlich eine oberhalb des
Auges in den Kopf gedrungene Flintenkugel nieder. Der
Tartar war nach 3 Stunden ſeinen Wunden erlegen.

(Ein Revolperſchuß auf der Einſegnungs-
feier.) Die Familie des Maagßenſtr. 20 in Berlin wohn
haften Kohlenhändlers Boſe feierte am Freitag im Kreiſe
von Verwandten und Bekannten die Einſegnung ihrer
Tochter. Gegen 9 Uhr vernahmen die Gäſte im Neben
zimmer einen Schuß und gleich darauf ſtürzte die Freundin
der Tochter des Hauſes, die am gleichen Tage eingeſegnete
Martha Unger, blutüberſtrömt ins Zimmer mit den Worten
„ich bin geſchoſſen“ und brach zuſammen. Ein herbeige
rufener Arzt ordnete die ſofortige Ueberführung des ſchwer
verletzten Mädchens nach dem Krankenhauſe an. Das Ge
ſchoß ſteckt im Kopfe des Kindes, das die Beſinnung nicht
wieder erlangt hat. Wo die Kinder den Revolver aufge
funden haben, iſt noch nicht feſtgeſtellt. Ermittelt wurde,
daß die Martha Unger mit dem Revolver auf ihre Freundin
im Scherze zielte und mehrere Male losdrückte, bis ſie ſich
ſelber die Kugel in den Kopf jagte.

(Eine Manöveranekdote.) Am letzten Donners
kag, ſo erzählt ein franzöſiſches Blatt, hatte Kaiſer Wilhelm,
welcher bei den Manövern bekanntlich häufig ſelbſt das
Kommando über die Kavallerie-Diviſionen zu übernehmen
pflegte, dem Grafen Haeſeler, dem kommandirenden
General des 16. Armeecorps, eine Wette vorgeſchlagen, daß
er, der Kaiſer, ihn, den Grafen Haeſeler, am nächſten Tage
bei Colligny mit dem ganzen linken Flügel ſeines Corps
gefangen nehmen würde. Graf Haeſeler verbeugte ſich und
erwiderte ruhig als guter Hofmann, das ſei nicht unmöglich,
da der Kaiſer als ein gefährlicher Gegner bekannt ſei. Jn
der Nacht zum Freitag änderte aber Graf Haeſeler plötzlich
die Aufſtellung ſeines linken Flügels. Als nun am nächſten
Tage das Manbver begann, und der Kaiſer ſeinen Angriff
unternahm, umfaßte Graf Haeſeler unvermuthet die Diviſton
des Kaiſers von allen Seiten mit ſolcher Wucht, daß im
Ernſtfalle nicht Graf Haeſeler, ſondern die Abtheilung des
Kaiſers gefangen genommen worden wäre. Der alte Graf
Haeſeler, der ein echter Schalk iſt, hatte alſo die Wette ge
wonnen. Selbſtverſtändlich ließ er ſich ſeine Freude darüber
in Gegenwart ſeines Souveräns nicht merken, machte viel
mehr ein ganz betrübtes Geſicht. Aber als er nach beendigter
Kritik mit ſeinem Generalſtabschef nach Hauſe ritt, rieb er
ſich vergnügt die Hände. Se nov è vero, è bea trovato.

(Die Chicagoer Ausſtellung) ſcheint aus dem
Skandal nicht mehr herauszukommen. Korruptions-Beſchuldi
gungen häufen ſich. Eine der ſtärkſten iſt, nach der „New
Yorker Staatsztg.“, die, daß die Preisrichter, wenn ſie die
ihnen bewilligten 750 Dollar haben wollen, von dem Sekretär
der Nationalkommiſſion mit Bedauern über Geldmangel ab
geſpeiſt und an einen Clerk verwieſen werden, der ihnen
dann das Geld mit einem Rabatt von 10 pCt. beſorgt. Das
Blatt fährt dann fort: Das Syſtem, unter dem die Preis
Jurys arbeiten, fordert die Korruption geradezu heraus
Ein ſolches Syſtem hat es unſeres Wiſſens noch bei keiner
anderen Welkausſtellung gegeben. Die Jurys überzeugen
ſich nicht kollegialiſch von dem Charakter der Ausſtellungs
Gegenſtände, über deren Preiswürdigkeit ſie entſcheiden, ſon
dern vertheilen die Gegenſtände unter ſich und entſcheiden
nach dem Befund der einzelnen Jurors. Jn den ſeltenen
Fällen, in denen gegen den Bericht der einzelnen Preisrichter
Einwand erhoben wird, wird die Sache an einen Dreiſer
Ausſchuß überwieſen, bei deſſen Befund es dann bleibt. Die
Beſtechung von Preisrichtern wird unter dieſem Syſtem eine
ſehr leichte Sache, und es wäre zu verwundern, wenn da
Beſtechung nicht in großem Maßſtobe ſtattfände. Bezügliche
Anſchüldigungen mehren ſich ja auch, und es mag dahin
kommen, daß kein Ausſteller ſich mehr um einen Preis
kümmert, der ihn im beſten Falle dem Verdacht ausſetzt, ihn
gekauſt zu haben. Vielleicht hat ſolche Werthloſigkeit der
Preiſe das Gute, daß die Preisrichter weniger in Verſuchung
kommen Das mit der Unterſuchung der gegen den
Preisrichter Higbee erhobenen Anklagen betraute Komitee
hat der Nationalkommiſſion ſein Urtheil unterbreitet. Daſſelbe
lautet auf ſchuldig und ſoſortige Entlaſſung aus dem Ver
bande der Preisrichter. Frank D. Higbee war Mitgqlied der
Preisrichterkommiſſion für das Kunſtgewerbe und war ange
klagt, ſich dem Präſidenten der „Cary Safe Company“ an
geboten zu haben, ihm gegen 1200 Dollar eine Medaille zu
verſchaffen. Cary beſchwor vor dem Unterſuchungskomitee,
daß die Anklage begründet ſei; ſein Schw eegerſohn, Brundage,

beſtätigte Cary's Ausſagen.
(Jntereſſaänte Funde.) Der mähriſche Urgeſchichts

forſcher OberRealſchul- Direktor Mas ka aus Teltſch weilt
ſeit kurzem in Prerau, um das in dem nahen Dorfe
Predmoſt befindliche Lager der diluviglen Ele
vhantenjäger zu erforſchen. Die Grabungen werden
tnit großer Sachkenntniß in ſehr bedeutendem Ausmaße auf
den Feldern unmittelbar bei Predmoſt vorgenommen und
lieferten bisher in vieler Hinſicht unerwartet günſtige Er
gebniſſe. Jn einer Tiefe von zwei bis fünf Meter unter
der gegenwärtigen Oberfläche breitet ſich daſelbſt eine
pleiſtocene Kulturſchicht von zehn bis vierzig Centimetern
Mächtigkeit aus, beſtehend in ausgedehnten Herd und
Lagerſtätten des quaternären Menſchen, der hier in der
Jnterglazialzeit wahrſcheinlich Jahrhunderte hindurch ſtändigen
Aufenthalt genommen, um auf ſeinen Streifzügen in der
Umgebung oder an Ort und Stelle verſchiedene, gegenwärtig
zumeiſt ausgeſtorbene oder nach dem hohen Norden aus
gewanderte Thiere zu erlegen, zu zertheilen, zu braten und
Zu verſpeiſen. Dieſe Kulturſchicht enthält recht zahlreiche,
faſt durchgehends Spuren menſchlicher Einwirkung tragende
Skeletreſte dieſer Thiere, in erſter Linie des rieſigen Mähnen
Elephanten, Mammuth genannt, dann von Wolf, Eisfuchs,
Vielfraß, Bären, Löwen, Alpenhaſen, Halsbandlemming,
Nashorn mit knöcherner Naſeſcheidewand, Rennthier, Elch,
Moſchusochs, Urſtier, Pferd, Schneehuhn, Kolkraben u. a. m.
Außerdem kommen darin höchſt werthvolle Erzeugniſſe des
quaternären Menſchen vor: Meſſer, Aexte, Schaber, Kratzer,
Pfeil und Lanzenſvitzen, Ahlen aus verſchiedenen Quarzarten,
ine beſondere Feuerſtein; Reiber, Nadeln, löffel- und dolch
artige Werkzeuge, Waffen aus Mammuthknochen, Elfenbein
und Rennthiergeweih; verſchiedenartige Schmuckgegenſtände,
durchbohrte Eisfuchs zähne, Muſcheln, Röthel u. ſ. w. Wohl
am werthvollſten davon ſind die mit eigenartigen Gravirungen
ve ſehenen Elfenbein und GeweihArtefakten. Am meiſten
Aufſehen und Bewunderung unter den zahlreich herbeige
ſt ömten Zuſchauern aus Nah und Fern erregen die rieſigen,
bis drei Meter langen, vollkommen erhaltenen Mammuth
ſtoßzähne, die zu wiederholten Malen in ganzen Haufen bei
fammen, einmal in nicht weniger als elf Stücken vorgefunden
wurden. Mehrere Stoßzähne hiervon verbleiben in der
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ſchrieben;

die Mittheilung öffentlich bekannt zu machen, „um weitern

Prerauer Gymnaſialſammlung, die übrigen Fundgegenſtände
w. dem Privatmuſeum des Direktors Maska einverbleibt
werden.

(Es lebe die Liebe, der Schutzzoll und
der Schutzzoll auf Liebe!) Das iſt das neue Loſungs
wort einer Gruppe amerikaniſcher Politiker, die kürzlich im
Repräſentantenhauſe zu Waſhington einen Geſetzesvorſchlag
eingebracht haben, welcher dem Vermögen der ſich mit Aus
ländern verheirathenden Amerikanerinnen eine 33 prozent.
Steuer auferlegen will Liebe wird alſo in den Vereinigten
Staaten ungefähr ſo hoch bewerthet wie Kunſtwerke. Seit
Jahren herrſcht unter den Millionärstöchtern in New York,
Chicago und San Francisco eine Vorliebe für den Adel
Europas vder beſſer wohl umgekehrt: der Adel Europas
ſucht ſein Wappenſchild mit amerikaniſchem Golde aufzu
friſchen. Zwei Nichten des berühmten Vanderbilt haben ſich
vor Kurzem mit zwei Franzoſen verheirathet. Eine Tochter
Aſtors wird nächſtens einen Ehebund mit einem italieniſchen
Fürſten eingehen Auch das Vermögen Jay Goulds dürfte
bald einen furchtbaren Aderlaß erhalten, denn die Tochter
des Eiſenbahnkönigs iſt heirathéfähig und wird ſicherlich
gleichfalls einen Europäer zum Gatten wählen. Die Namen
Vanderbilt, Aſtor und Gould ſind aber viele Tauſende
Millionen werth, wie man in Amerika ſagen würde.
Natürlich giebt es außerdem noch eine ganze Reihe von
Amerikanerinnen, deren Vermögen immerhin noch eine ganz
achtbare Anzahl von Millionen darſtellt, die, mit europäiſchen
Ariſtokraten verheirathet, heute in erſter Reihe im Bois de
Bonlogne, im Hydepark und auf dem Korſo glänzen. Es
iſt klar, daß ein ſolcher Stand der Dinge den Yankees, die
ſich plötzlich der mitgiftreichſten jungen Damen beraubt
ſahen, Herzbeklemmungen verurſachte. Als praktiſches Volk
haben ſie jetzt das Mittel gefunden, dieſes Uebel aus der
neuen Welt zu ſchaffen. Die Mac Kinley Bill gab einen
vorzüglichen Wegweiſer: die Ausländerliebe wird einfach
hoch beſteuert! Man glaubt, daß in dieſer Weiſe die
heimiſchen Bewerber den europäiſchen Wettbewerb mit dem
ſelben Glücke werden ertragen können, wie die kaliforniſchen
Weine und die amerikaniſchen Stiefel zu zwei Dollars das
Paar die Concurrenz der europäiſchen Weine und des
europäiſchen Schuhwerks aushalten

Ein geiſtvoller Scherz.) Die Zweigbahnen
verſpottet die „Eiſenbahn- Zeitung durch folgende Notiz:

Lübeck-Eutiner Bahn.
Von ſonſt unzuverläſſiger Seite wird uns mitgetheilt, daß
ein Locomotivführer der Lübeck-Eutiner Bahn mit einem
einbeinigen ſechsundſechziger Jnvaliden eine Diſtanzfahrt von
Lübeck nach Gleſchendorf unternommen habe. Obwohl die
Locomotive noch vierzehn Wagen zu ziehen hatte, ſchlug fie
dennoch den Jnvaliden, der mit nur einer Schiebkarre am
Bahndamm entlang humpelte, in ziemlich guter Condition
um 12), Pufferlängen. Die Freude des Siegers iſt leider
nicht ungemiſcht, da er von der Direktion der Bahn ernſtlich
ermahnt wurde, die Maſchine nicht etwa noch einer ſolchen
Strapaze zu unterwerfen.
der Lübeck-Büchener eine ähnliche Diſtanzfahrt anzubieten,
und zwar (mit Rückſicht auf die Terrainſchwierigkeiten) unter
Vorgabe von 2 Km.

Gerichtsverhandlungen.
Wien, 15 Sept. Vor dem hieſigen Landgerichte

tagte heute die Verhandlung gegen Verfaſſer und Verbreiter
des verleumderiſchen Berichtes über einen angeblichen
Ritualmord in Rußland Angeklagt ſind. 1. Paulus
Meyer, Schrifcſteller und Lehrer orientaliſcher Sprachen,
30 Jahre alt, in Ruſſiſch Polen geboren und nach Rußland
zuſtändig, früher möoſaiſch, jetzt proteſtantiſch, derzeit in ge
richtlicher Haft befinslich; 2. der katholiſche Pfarrer
Dr. Joſef Deckert von Weinhaus Wien; 3. der verant
wortliche Redacteur des „Wiener Vaterland“ Franz Doll.
Gegenſtand der Anklage iſt ein Brief, den Paulus Meyer an
Pfarrer Deckert zur Uebermittelung an das „Vaterland“ ge

die Vermittelung erfolgte, und der Brief iſt am
I. Mai d. J. im „Vaterland“ veröffentlicht worden. Jn
dieſem Briefe hat Paulus Meyer behauptet, er ſei ſelbſt im
Jahre 1875 Augenzeuge geweſen bei der Abſchlachtung eines
Chriſtenkindes, deſſen Blut den Juden zu ihren vermeintlichen
rituellen Zwecken diene. Für Meyer und ſeinen Brief iſt
bezeichnend, daß der Rabbiner, der im Jahre 1875 ein Kind
geſchlachtet haben ſoll in Gegenwart von Paulus Meyer

bereits 1873 verſtorben iſt. Und doch hat er den
Adreſſaten ſeines Briefes, den Pfarrer Deckert, verpflichtet,

Schaden zu verhüten, damit nicht noch mehr Chriſtenktnder
ſolchen, in wahnſinnig religibſem Fanatismus ver
harrenden jüdiſchen Meuchelmördern zum Opfer
fallen.“ Jn der Vorunterſuchung hat nun Paulus

Der Jnvalide beabſichtigt nun,

auszulöſchen. Wegen dieſes die Geiſtlichkeit des
burger Kreiſes beleidigenden Artikels war der Redactenr d
genannten Blattes Chriſtoph Martin, bereits am
April von der Strafkammer zu 4 Wochen Gefängniß der
urtheilt worden. Auf die vom Angeklagten gegen d
Urtheil eingelegte Reviſion hatte das Reichsgericht n
Aufhebung des Urtheils die Sache zur anderweiten V
handlung und Entſcheidung an die erſte Inſtanz zürlden
wieſen. Die geſtern ſtattgehabte Verhandlung ergab für d
Angeklagten wieder eine Strafe von 4 Wochen Gefängni

Literatur, Hunſt und Wiſſenſchaft.
Hervorragend nicht nur in vornehmer, buntfarbiger Aus

ſtattung und in imponirender Formatgröße iſt die jetzt im
Mittelpunkt des Intereſſes ſtehende „Große“ Modenw elt
ſondern geradezu unvergleichlich iſt dieſes jüngſte, von Fach
kennern als muſtergiltig bezeichnete, weitverbreiteſte Moden
blatt in ſeinen, lebensvolle Genrebildern darbietenden
prächtigen Mode-Originalen, ſeinen vorzüglichen Wäſche Vor
lagen und ſeinen in Separatbeilagen gebotenen naturgroßen
HandarbeitenVarietäten. Die nach neueſten praktiſchen Feſt
ſtellungen fachkundig entworfenen, nach Gazemodellen auf
abſoluten „ehice ausgeprobten Schnittmuſterbogen es
werden vierteljährlich ca. 600 fertige Schnitte vorgeführt
ſind in ihrer Fülle Gründlichkeit und Ueberſichtlichkeit von
keinem ähnlichen Blatte annähernd erreicht. Die farbigen
Stahlſtichmodebilder ſind kleine Kabinetſtücke künſtleriſchen
Werthes, und der von beſten Schriftſtellern bediente Unter
haltungstheil kann ſich ebenbürtig dem Jnhalte der erſten
belletriſtiſchen Zeitſchriften zur Seite ſtellen. Bei dieſen ge
radezu vollendeten Leiſtungen iſt der Vierteljahrpreis von
nur 1 Mk. für die „Große“ Modenwelt“ als ein erſtaunlich
billiger zu erachten. Ein Vergleich mit ähnlichen, theueren
Blättern wird die Ueberlegenbeit der „Großen“ Modenwelt
T man verlange ausdrücklich die „Große“ Modenwelt mit
farbiger Fächervignette zu 1 Mark leicht nachweiſen
Dieſer Vergleich iſt durch Einfordern von Gratis Nummern

welche jede Buchhandlung und die Expeditfon der Großen
Modenwelt, Berlin W. Magdeburger Platz 5 bereit halten
koſtenfrei zu veranlaſſen. Abonnements auf die „Große
Modenwelt“ zu 1 Mark vierteljährlich bei ſämmtlichen Buch
handlungen und Poſtanſtalten.

Unterrichtsweſen.
Karlsruhe, 16. September. Das erſte deutſche

Mädchen-Gymnaſium wurde heute durch den Verein
für Frauenbildungs-Reform hier eröffnet. Der Feier
wohnten Vertreter der Behörden und Schulen und ein ſehr
zahlreiches Publikum bei. Anſprachen hielten unter Anderen
die Vorſitzende des Vereins, Frau Kettler, Oberſchulrath
v. Sallwürk und Univerſitätsprofeſſor Haag. Sämmtliche
Anſprachen wurden ſehr beifällig aufgenommen. Die Feier
nahm einen ſehr würdigen Verlauf.

BörſenBerichte.
Halle, 16. September.

Pretſe mit Ausſchluß der Maklergebühr für 1000 e netto.
Weizen, ruhig, alter 150——155 Mk. neuer trodener

bis 152 Mk. feinſer märkiſcher über Rotiz. Rauhweigen
bis 150 Mk bez. Roggen, feſt, 132—138 Mk. Gerſte,
Brau ſtill, Land 160—173 Mk., feine und Chevalier
174——120 Mk., feinſte über Notiz, Futter- 120 bis 935 M
Hafer feſt, alter 183 188 Mk neuer 168 bis
178 Mk. Mais amerik. Mixed, ohne Angebot. Don aumgis
125 434 Mar Raps vhne Ängebot. Rüoſin,

Mk. Erbſen, 185--200 Mk.
Preiſe für 100 e netto.

Kümmel, gusſchl. Sack, 54——56,00 Mk. Stärke einſchl.
Faß, Halleſche prirrg Weizen 39,00--40,00 Mk. abfallende
Sorten billiger. Maisſtärke, einſchließl. Fat, feſt, bei
geringen Vorräthen. 36,00 37,60 Mk. Linſen 32-48 Mk.
Bohnen 15--17 Mark. Mohn, blau 50—52 Nark.
Futterarkikel, ruhig, Futtermehl, ruhig, 18,50 Mk,
Roggenklete 10,50--51,00 Mk Weizenſchalen 9,50 bis
10,90 Mk. Wetzengriektleie 9,50-10,00 Mk. Malz
keime, helle 11,50- 12.00 Wk., dunkle 10,09-11,00 Mk.
Oelkuchen 13,50--14,50 M. Malz 38,50-30,5) Mk.
Rüböl 49,00 k., bezahlt. Petroleum 40,00 Mk.
Solgröl 0,8285/800 10 Mk.

Spiritus, 30000 ter Proz., ſtetig, Kartoffel mit
50 Mk. Verdrauchabgahe Mk. mit 70 Mk. Ver
brauchsabgabe 56,80 i. ken

Halle, 16 Septbr. Bericht über Stroh und Heu
mitgetheilt von Otto Weſtphal. (Sämmtliche Preiſe
gelten für 50 kg.) Roggen-Langſtroh (Handdruſch)

Meyer, offenbar im Bewußtſein, daß er die von
ihm nur aus den ſchnödeſten Motiven erhobene, völlig
erdichtete Beſchuldigung überhaupt nicht verantworten könne,
auf die Frage des Unterſuchungsrichters, ob er bekenne, den
beanſtandeten Brief und die Drucklegung deſſelben veranlaßt
zu haben, jedwede Antwort verweigert. Pfarrer Deckert und
Redacteur Doll führen zu ihrer Vertheidigung lediglich den
Umſtand an, daß ſie die Mittheilungen des Paulus Meyer
für wahr gehalten hätten. Der Angeklagte Meyer erklärte
bei ſeiner Vernehmung, während welcher er einen überaus
konfüſen und kläglichen Eindruck machte, daß er bewußten
Brief weder geſchrieben, noch auch ihn dem Pfarrer Deckert
übergeben habe. Deckert dagegen erklärte, daß Meyer, der
ihm durch die Profeſſoren Rohling und Bickell warm
empfohlen worden, betheuert habe, er glaube nicht nur an
Blutritualen, ſondern ſei ſelbſt Augenzeuge von Knaben
ſchächtungen geweſen Meyer habe die Wahrheit der Brief
angaben beſchworen, worauf er, Deckert, angeblich erſt deren
Verbffentlichung veranlaßt habe. Der dritte Angeklagte,
Redacteur Doll vom „Vaterland,“ berief ſich darauf, im
guten Glauben auf ſeine beiden Gewährsmänner, von denen
der eine katholiſcher Prieſter ſei, gehandelt zu haben. Die
Jury erklärten Meyer einſtiimmig, Deckert mit
10 und Dol!l mit 9 Stimmen ſür ſchuldig. Meyer wurde
zit 4 Monaten Arreſt, Deckert zu 400 und Doll zu 200
Gulden, event. zweimonatlichem und einmonatlichem Arreſt
verurtheilt

Halberſtadt, 14. Sept. Die „Halberſt. Sonntags
zeitung“ brachte am 1. Jan. einen mit „Kreidewurſt“

2,50--2,75 Mk. Maſchinenſtroh: Weizenſtroh 8,25
Mark, Roggenſtroh Mk. Wieſenven 4,00—4,50
Mark, Kleehen 5,00 Mk. Torfſtreu 1,70 Mk.

Die Selden Fabrik G. Henneberg u. K. Hotl.) Zürloh
ſendet direkt an Private: ſchwarze, weiße
und farbige Seidenſtoffe von 25 Pf. bis Mk.
13,65 p. Meter glatt, geſtreiſt, karrirt, gemuſtert,
Damaſte 2e. (ca. 240 verſch. Qual. und 2000 verſch.
Farben, Deſſins 2e.) porto und zolfrei Muſter umgehend.

Die Junker RuhOefen. Die Firma Junker
Ruh in Karlsruhe hat uns eine ganze Reihe ärztlicher Gut
achten über ihre Zirkulattons-Fuüllbfen zur Einſicht
zugeſtellt. In den Gutachten wird übereinſtimmend, größten
theils nach mehrjährigen Erſahrungen, hervorgehoben, daß
dieſe Oefen von ſolider Conſtrultion und gefälliger Forin ſich
durch die Leichtigkeit und Zuverläſſigkeit der Regulirung,
durch ein gleichmaßiges, bei Tag und Nacht ununterbrochenes
Brennen und durch eine zweckmäßige Vertheilung der am
Fußboden ausſtrömenden Wärme auszeichnen. Ein Aus
ſrbmen geſundheitsſchädlicher Gaſe iſt, wie mehrfach aus
drücklich erwähnt, niemals bemerkt worden. Der Heizeffekt
iſt ein ſo vorzüglicher, daß nach einer Berechnung die Er
wärmung eines nach Norden gelegenen kalten Zimmer auf
14— 160 B. innerhalb 24 Stunden durchſchnitilich 21 bis

bezeichneten Artikel, in dem behauptet wurde, ein Pfarrer
des Waldenburger Kreiſes habe eines Sonntags von der
Kanzel herab gegen die Völlerei und Verſchwendungsſucht
geredet und dabei den Andächtigen empfohlen, ſtatt der
theuren Fleiſchwürſt die billige Kreidewurſt zu benutzen. Zu
dem Zwecke ſei mit Kreide eine Wurſt auf den Tiſch zu
malen und bei jedem Biſſen ein Stück der gemalten Wurſt

Reaction Den an Berleg den Th. Rö her e erſ

21 Pfennige koſtete, nach einer anderen Berechnung mit
einem käglichen Aufwand von etwa 30 Pfg fur prima Koh
len ſich 223 Zimmer erwärmen und warmhalten ließen.
Für alle Fälle, wo Räumlichkeiten Tag und Nacht gleich
warm ſein ſollen, wie insbeſondere Sprech und Kranken
zimmer und Corridore, dürften ſich daher dieſe Oefen in
jeder Beziehung empfehlen. (erztl. Centr.

Walden




	Merseburger Korrespondent
	1893
	Monat
	Tag
	No. 185.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage zu Nr. 185 des „Merseburger Correspondent“ vom 19. September 1893
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







